72 pie haben ſeiner Zeit beſtimmte Stellung zu dens 
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Das Jahr 1879. 
u 


Deutſchland. 
Di, Das hinter uns liegende Jahr ift nach Außen hin für 
„Deutſchland friedlich verlaufen, trotzdem iſt es nächſt den Jahren 
1866 und 1870 wohl das am tiefſten in die Entwicklung der 
eutſchen Angelegenheiten einſchneidende, das politiſch aufgeregteſte 
eweſen. Die Reformen im Zoll⸗ und Steuerweſen, die Ver⸗ 
gatlichung der Eiſenbahnen find geradezu als Umwälzungen von 
Pe 2 über die fraglichen Gebiete hinausreichenden Bedeutung 

bezeichnen. 
Von einer Kritik dieſer Reformen können wir hier abſehen; 
N i elben , 
„men; die Gegenwart und die nahe Zukunft werden überdies den 
raktiſchen Beweis zu führen haben, ob dieſe tiefgreifenden Aen⸗ 
derungen wirklich zweckentſprechend a oder ob die Gegner ſich 
5 ter möge nur eine i 

Betrachtung ftattfinden. Die Geſchichte des letzten Jas 
bis zur Evidenz erwieſen, daß wir Deutſche, ſo lange der außer⸗ 
ordentliche Mann, ſo lange Fürſt Bismarck an unſerer Spitze 
ſteht, eben auch immer in außergewöhnlichen Verhältniſſen uns 
1 Fürſt Bismarck ſchmiegt ſich in keine Scha⸗ 
Er 5 8 erwenigſten aber in die konſtitutionelle Nothwendig⸗ 
eit, die ewalt mit dem Parlamente zu theilen und die Volks⸗ 
vertretung als in ihrer Sphäre ihm gleichgeordnet anzuſehen. 
Er iſt das Bleibende, das Beſtimmende; um ihn her wechſeln 
Parlamente, Miniſter und Parteien, ja der Einfluß der letztge⸗ 
nannten, ihre praktiſche Bedeutung richtet ſich ganz danach, ob 
ſie mit den augenblicklichen weſentlichen Intentionen des Fürſten 

Bismarck einverſtanden find oder nicht. 
Dieſe Stellung bei Kaiſer und Nation haben ihm ſeine ein⸗ 
zigen Verdienſte um beide erworben, und er verſtärkt dieſelbe ſtets 
noch durch immer neue überraſchende Leiſtungen auf dem Gebiete 
der auswärtigen Politik. Was hülfe es zu leugnen, daß das 
Sicherheitsgefühl der deutſchen Nation in Betreff der mehr oder 

menie neitel) unten Nachbarn. 


an ſeinen Genius geknüpft fl u: 

Unter ſolchen Umſtänden heißt es eben ſich in die Zeit und 
den Mann ſchicken, denn ſeinen Rücktritt um der inneren Politik 
willen, vorausgeſetzt daß dies möglich wäre, erzwingen zu 
wollen, dieſe Verantwortung wird kaum irgend eine Partei über⸗ 
nehmen mögen. Auf die auswärtige Politik allein aber wird 
Fürſt Bismarck ſich nun und nimmer beſchränken laſſen. Da 
nun aber ſein Regiment im Innern das Anſehen des parlamen⸗ 
tariſchen Faktors mehr und mehr herabzumindern angethan iſt, 
ſo wird die Aufgabe der Liberalen eben darin beſtehen, dieſem 
Uebelſtande nach Thunlichkeit entgegenzuwirken, um noch möglichſt 
viele politiſche Selbſtſtändigkeit, unabhängiges Urtheil und An⸗ 
ſehen der Volksvertretungen in die Zeiten hinüberzuretten, in 
Bee wieber mehr dem Durchſchnittsniveau ſich näherden Menſchen 
2 ri A hen Preußens und Deutſchlands ſtehen werden. Die 

gabe it keine glänzende, keine lockende, aber an Wichtigkeit 


dem = andern nach und Muth und Ausdauer verlangt 


Nach diesen 8 

Nach dieſen Vorb 5 i 

chroniſtiſchen Theil Ae Auen an wir uns nun dem 
Unſerem Kaiſerhauſe f gabe zuwenden. 2 
Freud und Leid i rachte das vergangene Jahr groß 
Geburtstages Kaiſer Wilhelms fol te il 11 Begehung 5 5 
Bere ſeſchiede ar ein wahres Rafonafieft € ee 
aiſer beſchieden, der Geburt ei x 3 t 
dürfen, aber er hatte auch die te eg "lägen 
Tod eines Enkels, des hoffnungsvollen Prinzen Waldemar + 
tragen, auch verſchiedene ſeiner treueſten und erprobteſten Diener 
— wir nennen hier nur . berühmteſten derſelben, Feldmar⸗ 
2 Roon, — hat er im Laufe dieſes Jahres in's Grab ſinken 
en. . 

Der preußiſche ht 2 8. Januar bis 21. Fe⸗ 
ruar zur letzten Seſſion der Legislaturperiode zuſammen. In 
dieſer Zeit hatte die liberale Richtung noch vollſtändig die Ober⸗ 
hand. Dr. Falk hielt in Vertheidigung ſeiner Schulverwaltung 
gegen das Zentrum eine ſeiner glänzendſten Rede, in welcher er 
namentlich auch ſeinen religiöſen Standpunkt verfocht und gegen 
83 früher übliche geiſtloſe Einpauken Zahlloſer unverſtandener 
Jeſangbuchslieder und Bibelſprüche ſich äußerte. Er wies damals 


Un Deitie 
* 


auf Hödel hin, der eine ganze Menge von Liedern und Sprüch 
1 * 72 1 0 — £ hen 
. dies auf Kopf und Herz dieſes 


m Gedächtniß hatte, ohne daß 
ren) en — 5 er Einfluß geübt hätte. Der Landtag er⸗ 
Are mehrere ſehr wichtige Gejege, jo die Ausführungsgeſetze 
Kultdeutſchen Gerichtsverfaſſung, das Geſetz über die Landes⸗ 
höheren entenbanken und das Geſetz über die Befähigung zum 
aber en Verwaltungsdienſte. Die größte prinzipielle Bedeutung 
rantie atte das Geſetz betreffend die konſtitutionellen Ga⸗ 

5 Hobrecht erklärte am 


f er Finanz» Minifter 5 
14. Februar 8 d daß dieſer ſich im Weſent⸗ 


Namens des Kaiſers, 


nad mwelenilich 


zahlung des Wittwengehall⸗ an di 


lichen mit dem Rickert'ſchen Antrage einverſtanden erkläre, dem⸗ 
zufolge die Klaſſen⸗ und klaſſifizirte Einkommenſteuer in gewiſſen 
Grenzen beweglich werden ſollte, um etwaige, in Folge der in 
Ausſicht genommenen Steuerreform entſtehende Mehreinnahmen 
zur Herabminderung der direkten Steuern verwendbar machen zu 
können. Ein, namentlich auch vom Zentrum unterſtützter An⸗ 
trag gegen den Ankauf von Vollbahnen blieb in der Minderheit, 
wenn auch nur mit wenigen Stimmen, und der Antrag des 
Zentrums, die Regierung aufzufordern, daß ſie im Bundesrath 
gegen die von ihr ſelbſt eingebrachte Vorlage betreffend die er⸗ 
weiterte Strafgewalt des Reichstages ſich ausſpreche, fiel durch 
den korrekten Antrag von Lasker und Hänel, welche, wenn ſie 
auch jene Regierungsvorlage für unannehmbar erklärten, doch die 
Angelegenheit der Kompetenz des Reichstages vorbehalten wiſſen 
wollten. Aber trotz dieſes äußerlich ruhigen Verlaufs der 
Seſſion machte ſich doch ſchon eine unangenehme Spannung in 
der politiſchen Atmoſphäre bemerklich. 

Der Reichstag ſelbſt trat am 12. Februar zuſammen. Hier 
geſtaltete ſich die Lage ſofort weit unfreundlicher, als im Land⸗ 


tage. Der Gejeh = Entwurf, betreffend die Strafgewalt 
des Reichstages, ſowie das Anſinnen der Regierung, 
der Reichstag möge zuſtimmen, daß die aus Berlin aus⸗ 


gewieſenen, aber zur Reichstagsſeſſion dorthin zurückgekehrten Ab⸗ 
geordneten Fritzſche und Haſſelmann verhaftet werden dürften, 
beide Anträge nicht geeignet, das Anſehen des Reichstags zu 
erhöhen, — wurden mit großer Mehrheit zurückgewieſen. Im 
Uebrigen erwähnen wir nur, daß der deutſch⸗öſterreichiſche Han⸗ 
delsvertrag abermals um ein halbes Jahr proviſoriſch verlän⸗ 
gert und der Weltpoſtvertrag angenommen wurde. Das Haupt⸗ 
intereſſe der überaus lang gedehnten Seſſion gipfelte in der 
Debatte über die durch das Schreiben des Kanzlers an den 
Bundesrath vom 15. Dezember 1878 angekündigte und ſeitdem 
von ihm durch die rührigſte Agitation vorbereitete Zoll⸗ und 
Steuerreform. Der Gang der Agitation wie der Debatte iſt 
noch in Aller Gedächtniß. Hervorgehoben ſei indeſſen, daß Fürſt 
Bismarck, dem von der nationalliberalen Partei nur eine kleine 


Minderheit (etwa 40 von 102) nachfolgte die Alli 


SID 


ver und Preisgabe des Kultusminiſters Falk zu gewinnen wußte. 
Die konſtitutionelle Garantiefrage betreffs der Verfügung über 
die in Ausſicht geſtellten Mehreinnahmen des Reichs wurde nicht 
nach dem Bennigſen'ſchen Antrage, ſondern nach dem mehr das 
föderaliſtiſche Element im Reiche berückſichtigenden Antrage 
Franckenſtein erledigt. Am 12. Juli wurde das neue Zolltarif⸗ 


geſetz ſammt dem Antrage Franckenſtein mit 217 gegen 117 


Stimmen angenommen, nachdem vorher noch in dritter Leſung 
Agrarier und Induſtrielle die Eiſenzölle und den Roggenzoll 
unter gegenſeitiger Unterſtützung in die Höhe getrieben. 

Wir unterlaſſen es, hier dieſe ganze wenig erquickliche 
Seſſion näher zu charakteriſiren, und erinnern nur daran, daß 
am 20. Mai, ehe in die Berathung der Getreidezölle eingetreten 
wurde, der Reichstagspräſident Max v. Forckenbeck ſein Amt 
niederlegte, und daß ihm der Vizepräſident Freiherr v. Stauffen⸗ 
berg nachfolgte. Bereits am 5. Juli waren an die Stelle der 
Herren Hobrecht, Falk und Friedenthal die Herren Bitter, 
Puttkamer und Lucius getreten. Hobrecht hatte ſchon Ende Juni 
im Zuſammenhang mit der Zuſtimmung des Reichskanzlers zum 
Franckenſtein'ſchen Antrage ſein Amt niedergelegt, ihm folgten 
unmittelbar nach der landwirthſchaftliche Miniſter Friedenthal 
und der Kultusminiſter Falk, letzterer, nachdem er kurz vorher 
noch verſucht hatte, durch Konzeſſionen in Perſonenfragen ſich im 
Amte zu halten; Letzteres natürlich nicht aus perſönlichem In⸗ 
tereſſe, ſondern unter patriotiſcher Selbſtverleugnung. Der 
Schluß der Reichstagsſeſſion alſo fand bereits wie unter einem 
klerikal⸗konſervativen Präſidium, jo auch unter einem konſervativen 
Miniſterium ſtatt; die nationalliberale Partei war geſpalten, 
offenbar ohne klare Ziele, wie das Verlaufen des Städtetags 
und der Forckenbeck chen Kundgebung im Sande darthun. Da⸗ 
mit war die Signatur für die weitere Abwicklung der inneren 
Angelegenheiten gegeben. . 

Doch wir müſſen den Reſt unſeres Rückblicks einem zweiten 
Artikel vorbehalten. H. B. 


Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
© Berlin, 9. Januar. 


Das Abgeordnetenhaus hat geſtern ſeine Sitzungen wieder 
aufgenommen und ſich der noch ſtark rückständigen Etatsberathung 
zugewendet. Dabei ereignete ſich gleich zu Anfang die Seltſam⸗ 
keit, daß ein Miniſter, der für Handel und Gewerbe, 
für nothwendig hielt, in einer beſonderen Rede auseinander⸗ 
zuſetzen, daß ſein Reſſort und er ſelbſt — natürlich als Miniſter, 
nicht perſönlich — nothwendig ſei, daß es ein (aber von Nie⸗ 
mandem im Hauſe ausgeſprochener) Irrthum ſei, zu glauben, 
dieſes Miniſterium habe nichts zu bedeuten. Das erinnerte doch 


anz des 
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in Marie von Hanno⸗ 


allzu ſehr an das franzöſiſche Sprüchwort, wonach, wer ſich ent⸗ 
ſchuldigt, ſich anklagt. Herr Hofmann hat wider Willen daran 
erinnert, daß es um die ſelbſtſtändige Vertretung der beſonderen 
preußiſchen Handels⸗ und Gewerbe ⸗Intereſſen in der That nicht 
ſehr beruhigend beſtellt iſt, ſeit von der Kompetenz des früher 
umfangreichſten preußiſchen Miniſteriums, dem für „Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten“ die Handelspolitik und Ge⸗ 
werbegeſetzgebung auf das Reich, die öffentlichen Arbeiten auf 
ein neugebildetes Reſſort übergegangen und an die Spitze des 
übrig gebliebenen Torſos Herr Hofmann geſtellt worden, der 
nach Delbrück's Rücktritt vom Fürſten Bismarck aus Darmſtadt 
zur Leitung des Reichskanzleramts berufen, alle Wandlungen der 
Bismarck'ſchen Wirthſchaftspolitik getreulich mitgemacht hat. Die 
„Perſonalunion“ zwiſchen dem preußiſchen Miniſterium für 
Handel und Gewerbe und dem Reichsreſſort, welches jetzt „Reichs⸗ 
amt des Innern“ heißt, hat eine unleugbare, früher zur Genüge 
hervorgehobene nationalpolitiſche Bedeutung, und der Miniſter 
Hofmann hatte gewiß ſehr Recht, wenn er hervorhob, dieſelbe 
liege zum Theil darin, daß die preußiſchen Erfahrungen für die 
Reichsgeſetzgebung ſollen nutzbar gemacht werden. Doch wenn 
es auch in einem gewiſſen Sinne richtig iſt, daß „Preußen nur 
deutſche Handelspolitik machen kann“, ſo haben doch innerhalb 
der letzteren die beſonderen preußiſchen Intereſſen, Bedürfniſſe 
und Traditionen ebenſo viel Anſpruch auf Berückſichtigung, wie 
etwa die württembergiſchen und heſſen⸗darmſtädtiſchen. Daß ſie 
dieſer Berückſichtigung aber gegenwärtig durchaus ſicher wären, 
muß man nach den Erfahrungen, welche im vorigen Jahre der 
preußiſche Seehandel und die preußiſche Export⸗Induſtrie gemacht, 
einigermaßen bezweifeln. Wir ſind immer für das „Aufgehen 
Preußens in Deutſchland“ geweſen, aber es wäre bedauerlich, 
wenn daſſelbe auf die Dauer ſo zu verſtehen wäre, daß Tradi⸗ 
tionen, welche lange Jahrzehnte der Stolz Preußens waren, in 
kleinlichen Ueberlieferungen der Kleinſtaaterei aufgehen ſollten. 
Die hierauf gerichtete Tendenz tritt aber nicht blos auf dem 
Gebiete der Handels, ſondern auf dem weiteren der geſammten 
Sozialpolitik hervor. 5 
Eine Diskuſſion, welche gleichfalls zu denken giebt, 
den Ultvamontanen provozirt, nämlich über die Archtvver⸗ 
waltung. An der Spitze derſelben ſteht bekanntlich ſeit eini⸗ 
ger Zeit Profeſſor v. Sybel, der als Hiſtoriker auch von ſol⸗ 
chen hochgeſchätzt wird, welche gleich uns mit dem Politiker Sy⸗ 
bel oft nicht einverſtanden ſind. Den Klerikalen aber iſt er als 
Geſchichtſchreiber noch ungleich verhaßter, denn als Politiker; das 
liberale Mitglied des Abgeordnetenhauſes, welches bemerkte, die 
gegen den Direktor der Archive gerichteten Angriffe ſeien eigent⸗ 
lich für den Präſidenten des „Deutſchen Vereins“ der Rheinpro⸗ 
vinz beſtimmt, befand ſich entſchieden im Irrthum: ſo unangenehm 
den Ultramontanen die Thätigkeit dieſes früher von Hrn. v. Sybel 
geleiteten Vereins war — ſie würden dieſelbe doch mit Vergnügen 
noch längere Zeit ertragen, wenn ſie dadurch die Wirkſamkeit 
Sybel's als Geſchichtſchreiber, als Mitbegründer und Pfleger 
einer beſonderen Schule hiſtoriſcher Darſtellung auslöſchen könn⸗ 
ten. Dieſelbe wenigſtens zu diskreditiren, dazu waren die Aus⸗ 
fälle der Herren Bachem, Lieber, Windthorſt ꝛc. gegen die Ar⸗ 
chivverwaltung beſtimmt, und es iſt zu bedauern, vermuthlich 
aber aus Unbekanntſchaft mit dem, um was es ſich hier handelte, 
zu erklären, wenn eine altpreußiſcher Konſervativer wie Herr 
v. Minnigerode, wenngleich mit Einſchränkungen und unter Zu⸗ 
rückweiſung des von den Ultramontanen geſtellten Antrags, ſich 
den Verwahrungen gegen die Sybel'ſche Thätigkeit anſchloß. 
Die Häuſſer, Sybel und Genoſſen ſind ſeit Dezennien dem deut⸗ 
ſchen Klerikalismus darum verhaßt, weil ſie in der Geſchicht⸗ 
schreibung den von öſterreichiſchen und kleinſtaatlichen Federn ver⸗ 
unglimpften und verdunkelten guten Ruf Preußens wie⸗ 
derhergeſtellt und dadurch der Einigung Deutſchlands 
durch Preußen auf das Wirkſamſte vorgearbeitet haben; in dem 
von Herrn Windtherit erwähnten literariſchen Streit zwiſchen 
Sybel und dem klerikalen Profeſſor Hüffer beiſpielsweiſe handelte 
es ſich um die Vertheidigung Preußens gegen die, unzählige 
Male wiederholte, trotzdem aber falſche Behauptung, daß Preußen, 
el abſchloß, „Deutſchland“ wäh⸗ 
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indem es ne von Baj 
rend der Koalitionskriege der neunziger Jahre des vorigen Jahr⸗ 
hunderts im Stich gelaſſen hätte; es entzog ſich . der 
Nothwendigkeit, weiter für öſtereichiſche Intriguen zu bluten. 
Herr v. Minnigerode iſt nicht verpflichtet, auf ſeinem Landſitz ſich 
mit ſolchen Kontroverſen zu beſchäftigen; aber ohne genaue Kennt⸗ 
niß derſelben den Herren vom Zentrum zu ſekundiren, wenn dieſe 
gegen „tendenziöſe Geſchichtſchreibung“ deklamiren, das ſollte er 
künftig unterlaſſen. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 9. Januar. [Zur Taktik des Zen⸗ 
trums. Dotation der Volksſchule.] Das Zentrum 
hat in der geſtrigen Verhandlung des Abgeordnetenhauſes wieder 
einmal ſeine alte Taktik hervorgeſucht. Freilich galt es nur 
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einem verhältnißmäßig untergeordneten Gegenſtande der Verwal⸗ 
tung des Archivweſens, und es war unverkennbar, daß die an 
den Haaren herbeigezogenen Anklagen mehr dem Vorſtand des 
deutſchen Vereins und dem Parteimann, als dem Direktor der 
Staatsarchive zugedacht waren. Es iſt ein gänzlich grundloſer 
Vorwurf, daß die wiſſenſchaftlichen Publikationen der Archiv⸗ 
verwaltung in einem politiſch⸗tendenziöſen Geiſt gehalten find und 
dasjenige Maß der Objektivität überſchreiten, welches aus Staats⸗ 
mitteln geförderte Unternehmungen billigerweiſe innehalten müſſen. 
Das Verlangen, Archivalien zu publiziren, ohne irgend welche 
Erläuterungen hinzuzufügen und zuſammenfaſſende Reſultate 
daraus zu ziehen, würde, wenn erfüllt, den Werth ſolcher Ver⸗ 
öffentlichungen für weitere wiſſenſchaftliche Kreiſe vollſtändig auf⸗ 
heben, und eine Beſchränkung ſolcher Veröffentlichungen auf 
Gegenſtände, die nicht irgendwie mit politiſchen und kirchlichen 
Zeit⸗ und Streitfragen in Beziehung ſtehen, iſt geradezu eine 
unſinnige Forderung. Wir glauben, jeder Unbefangene wird zu⸗ 
geben, daß der Feldzug des Zentrums gegen die Archivverwaltung 
nicht zum Vortheil des Angreifenden ausgefallen iſt. Von Intereſſe 
bei dem ganzen Vorgang iſt die Taktik des Zentrums. Wir haben 
die ganz unmotivirte Provozirung kulturkämpferiſcher Debatten bei 
der Etatsberathang in dieſer Seſſion ſchon einmal erlebt, bei Gelegen⸗ 
heit des Etats des Miniſteriums des Innern. In dem Miniſter des 
Innern erblickt das Zentrum dasjenige Mitglied der Regierung, 
von welchem es noch am meiſten Widerſtand gegen die neue 
kirchenpolitiſche Aera erwartet, daher die Feindſchaft, die ſich 
vorausſichtlich auch auf die Stellung zu den vorliegenden Ver⸗ 
waltungsreformgeſetzen übertragen wird. Der härteſte Kampf 
pflegte ſonſt natürlich bei dem Etat des Kultusminiſteriums zu 
entbrennen, der vorausſichtlich in der nächſten Woche zur Ver⸗ 
handlung kommen wird. Unzweifelhaft wird diesmal die Po⸗ 
ſition des Herrn v. Puttkamer von ultramontaner Seite ſorg⸗ 
fältig geſchont werden, ſo weit auch das Zentrum noch entfernt 
iſt, alle ſeine Wünſche befriedigt zu ſehen. Für die Entſagung, 
die ſich das Zentrum gegenüber einem Miniſter auferlegen wird, 
dem man von ultramontaner Seite den beſten Willen zutraut, 
entſchädigt ſich die Partei durch den Rückfall in die alte Oppo⸗ 
ſitionstaktik auf Gebieten, die der Schonung minder bedürftig 
ſind. — In Betreff der Dotation der Volksſchule 
ſind beim Abgeordnetenhauſe wiederum zwei Petitionen einge⸗ 
gangen, deren eine zu veranlaſſen beantragt, daß noch in dieſer 
Seſſion ein Entwurf zu einem die äußeren Verhältniſſe der 
Schulen und ihrer Lehrer betreffenden Geſetze vorgelegt werde; 
während die andere beantragt, bei der bevorſtehenden Steuerreform 
durch Uebernahme mindeſtens der Volksſchullehrergehälter auf den 
Staatshaushaltsetat die Gemeinden zu entlaſten. Das Bedürfniß 
einer geſetzlichen Regelung der Dotationsverhältniſſe der Volks⸗ 
ſchule macht ſich mehr und mehr geltend und das Abgeordneten⸗ 
haus dürfte kaum einem ſolchen Beſtreben, falls dadurch die 
Volksſchule gekräftigt und gehoben würde, entgegentreten. Unter 


den gegenwärtigen Umſtänden dürfte aber ſchwerlich auf Erfolg 


zu rechnen ſein. 
PFF ĩ ˙ ˙— 77 cc 
Berlin, 9. Januar. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) [Herr v. Ohlen. Zum Bahnbau in 
Oberſchleſien. Zwiſchenfall im Abgeordneten⸗ 
hau ſe.] Daß der Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete von 
Ohlen und Adlerskron, in den Landtag von Konſervativen und 
Hlerikalen gegen einen Nationalliberalen gewählt, nachdem er zum 
Schluß der Reichstagsſeſſion mit Schauß, Völk und Genoſſen 
aus der nationalliberalen Fraktion ausgetreten und im Abge⸗ 
ordnetenhauſe bisher wild geweſen war, plötzlich in die national⸗ 
liberale Fraktion des letzteren eingetreten iſt, unterliegt lebhafter 


Stadttheater. 
Poſen, 9. Januar. 

Shakeſpeare's Luſtſpiel „Die Kunſteineböſe Sieben 
zu zähmen,“ könnte man, wenn man ungalant jein wollte, 
ein auf die Bühne gebrachtes, höchſt inſtruktives Kolleg über den 
Eheſtand, bearbeitet für angehende Pantaffelhelden nennen. Das 
Stück, welches bei Shakſpeare als ein Luſtſpiel im Luſtſpiel er⸗ 
ſcheint, inſofern die Komödie der „Bezähmung“ dem betrunkenen 
und in dieſem Zuſtande von einem ſchelmiſchen Landedelmann 
zum Lord geſtempelten und verkleideten Keſſelflicker Schlau 
vorgeſpielt wird, wird auf unſeren Bühnen ſelbſtverſtändlich meiſt 
ohne das bedeutungsloſe Vor: und Nachſpiel gegeben; die Bear⸗ 
beitung von Deinhardſtein hat im Uebrigen Vieles gekürzt und 
manches Urwüchſige hinweggelaſſen. Die Aufführung am geſtrigen 
Abende war im Ganzen eine äußerſt ſorgfältige zu nennen. Der 
Schwerpunkt des Stücks ruht ſelbſtverſtändlich bei den beiden 
Hauptfiguren, der Widerſpenſtigen und ihrem Bezähmer, als 
deren Darſteller Frl. Weiße und Hr. Rahn auftraten. 
Shakeſpeare hat in ſeiner Fabel der „Zähmung“ zwei Haupt⸗ 
momente als Motive zu Grunde gelegt, von denen das eine 
leider von den meiſten Darſtellerinnen überſehen oder wenig zur 
Geltung gebracht wird. Ein Motiv iſt die trotzige überlegene 
Kraft des Mannes, der gegenüber ſich ſelbſt die zänkiſche, ſtreit⸗ 
und herrſchſüchtige Tantippe als ſchwaches und zitterndes Kind 
fühlt, das andere iſt die erwachende Liebe, welche die Wider⸗ 
ſpenſtige jenem überlegenen und bewunderten Weſen in die Arme 
treibt. Frl. Weiße hat nach unſerer Anſicht dies zweite Motiv 
bei ihrem geſtrigen Spiel nicht deutlich genug hervortreten laſſen. 


* 


Die Künſtlerin, deren Fach ſie allerdings auf andere Rollen 


hinweiſt, gab ſich im Uebrigen alle Mühe, den Anforderungen 


des Stücks gerecht zu werden, ohne daß ſie jedoch das nöthige 


Maß von Leidenſchaftlichkeit erreichen konnte, welches anfänglich 
nothwendig iſt, ſo daß man der „Widerſpenſtigen“ das Wider⸗ 
ſpenſtige dieſer Rolle ziemlich anmerkte. Sehr gut gelang der 
Darſtellerin indeß die Schlußapoſtrophe, wobei ſie ſich wieder 
vollends heimiſch fühlte. Herr Rahn war ein prächtiger Ver⸗ 
treter des Petrucchio, den er namentlich bei den affektirten Zor⸗ 
nesausbrüchen ſehr gut zur Geltung brachte; nur möchten wir 


dem Künſtler rathen, ſich zuweilen keines unnöthigen Pathos zu 
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Erörterung in den Abgeordnetenkreiſen. Abgeſehen davon, daß 
Herr von Ohlen der Familie des Fürſten Bismarck eng be⸗ 
freundet iſt, läßt es doch ſein jetziger Schritt, der gewiß nicht 
ohne vorherige Beſprechung mit Herrn von Bennigſen und anderen 
Reichstagsabgeordneten, die noch jetzt der nationalliberalen Partei 
angehören, geſchehen iſt, als wahrſcheinlich erſcheinen, daß er und 
andere oder alle Mitglieder der Gruppe Schauß⸗Völk auch im 
Reichstage den Zurücktritt in die nationalliberale Reichstags⸗ 
fraktion beabſichtigen. Das aber würde nach den dem Aus⸗ 
ſcheiden derſelben voraufgegangenen Auftritten doch nichts anderes 
bedeuten, als den Verſuch, die Linke der Reichstagsfraktion, alſo 
die Abgeordneten Forckenbeck, Lasker, Rickert, Bamberger, Braun, 
Struve u. ſ. w. zwingen, die Fraktion zu verlaſſen. Wie weit 
davon die Pläne der letztgenannten Abgeordneten getroffen werden, 
läßt ſich umſoweniger überſehen, als nach den neueſten Artikeln 
der „Nationallib. Korr.“ es zweifelhaft iſt, ob überhaupt ein Plan 
bereits vorhanden iſt. — In der Rede, womit der Finanzmini⸗ 
ſter Bitter das oberſchleſiſche Nothſtandsgeſetz einbrachte, be⸗ 
fremdete die mit oberſchleſiſchen Verhältniſſen bekannten Abge⸗ 
ordneten namentlich die Ankündigung, daß der Nothſtand das 
Motiv abgeben ſoll, auf Staatskoſten nicht blos Eiſenbahnen 
innerhalb des Nothſtandsbezirks zu bauen, ſondern ſelbſt außer: 
halb dieſes Bezirkes mit der Bahn Oppeln⸗Neiſſe und der 
Nebenbahn Falkenberg⸗Strehlen den Oberſchleſiern Segen zu 
ſpenden. Freilich werden von dieſer Bahn in erſter und hervor⸗ 
ragender Reihe nur die Unternehmer der längſt liegengebliebenen 
„Drei⸗Grafen⸗Bahn“ beglückt werden. Das hervorragende Intereſſe 
des konſervativen Grafen Pückler, des freikonſervativen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Grafen Fred Frankenberg⸗Tillowitz und des 
klerikalen Reichstagsabgeordneten Grafen Praſchma an dem Bau 
dieſer ihre Beſitzungen durchſchneidenden Bahn würde weniger 
Bedenken erregen, wenn die Bahn ſonſt nothwendig erſchiene, 
wichtige Landestheile dem Verkehr aufzuſchließen. Aber wenn 
dieſes in hohem Grade zweifelhaft iſt, ſo hat doch jedenfalls das 
Abgeordnetenhaus die Pflicht, ſorgfältig zu prüfen, ob nicht 
unter der großen Zahl von projektirten Bahnen, die ebenfalls 
außerhalb des Nothſtandsbezirks zu gründen ſind, nicht noch weit 
nothwendigere oder nützlichere vorhanden ſind. — Wenn der Finanz⸗ 
miniſter Bitter die Abſicht ankündigt, gegen den Wucher in Ober⸗ 
ſchleſien etwas ganz Beſonderes zu thun, ſo wäre es doch beſſer, 
erſt das Mittel zu entdecken, wodurch die Abhülfe zu ſchaffen 
iſt; — mit der polizeilichen Beaufſichtigung wird dabei wenig 
genützt. — Der Auftritt mit dem Abgeordneten Stroſſer, dem 
Spezialkollegen Stöckers, hat den Glauben an die Geſchicklichkeit 
und den Takt des Präſidenten von Köller einigermaßen er⸗ 
ſchüttert. Auch wenn er den Rahmen der perſönlichen Be⸗ 
merkung viel weiter faßt, als ſeine Vorgänger Bennigſen und 
Forckenbeck, und wenn er es nicht für unparlamentariſch hält, 
daß Jemand auf Zwiſchenrufe von dem Unterſchiede zwiſchen dem 
Abgeordnetenhauſe und einer Judenſchule redet, ſo war es 
doch ganz unerklärlich, daß er Herrn Stroſſer geſtattete, mitten 

hen 
en. n, vorzutragen, — Auseinander⸗ 
ſetzungen, die gar nichts mit der perſönlichen Bemerkung zu thun 
hatten. Das war früher nicht ſo. 
Das Schreiben, mit welchem der 
Kaiſer die Glückwünſche der berliner Stadt: 
verordneten beantwortete, ] hat einen Inhalt, 
welcher, die zeremonielle Bedeutung weit hinter ſich laſſend, ein 
hochpolitiſches Intereſſe in Anſpruch nehmen muß. Das Schrei⸗ 
ben ſagt, laut der „National⸗Ztg.“, nach einigen Worten freund⸗ 
lichen Dankes: 


bedienen, da, wo eine gewöhnliche natürliche Redeweiſe in der 


Intention des Dichters liegt. Ebenſo möchten wir Hrn. Rahn 
wünſchen, etwas mehr Abwechſelung in ſeine häufig ſich wieder⸗ 
holende Geſten zu bringen. Von den übrigen Darſtellern nennen 
wir noch Hrn. Aſcher, der mit biederem, naivem Humor 
ſeinen Gremio gab. Das Enſemble war recht gut und die 
ganze Aufführung erntete beim Publikum Beifall. - 


Zur Geſchichte der Auffindung und 
Erwerbung der pergameniſchen Skulpturen 


theilt Ludwig Pietſch in der „Voſſ. Ztg.“ einige Stellen eines 
Briefes mit, welchen der Entdecker und Ausgraber der Skulpturen 
Herr Humann an die ebenſo kunſtbegeiſterte als kunſtverſtän⸗ 
dige junge Gattin des ehemaligen deutſchen Konſuls zu Smyrna, 
ſpäteren kaiſerlichen Geſchäftsträgers zu Lima, Frau Lührſen 
richtete. Der Brief iſt ein Widerhall der erſten, zu ihm gedrun⸗ 
genen Nachrichten von der enthuſiaſtiſchen Aufnahme ſeiner Funde 
in Berlin und giebt ein anſprechendes Bild von dem Entdecker. 
Herr Humann ſchreibt: „Daß wir in den letzten Jahren viele 
deutſche Kriegsſchiffe hier hatten, wiſſen ſie. Im Januar war 
der „Komet“ hier und transportirte Antiken von Dikeli, dem 
Hafenplatz von Pergamon, nach Smyrna; im September und 
Oktober die „Loreley“ zu gleichem Zweck und jetzt erwarte ich die 
„Loreley“ wieder von Konſtantinopel. Bis ich nicht den letzten 
Reſt, etwa 200 Kiſten, fort habe, werde ich nicht nach Berlin 
kommen können; doch hoffe ich, ſpäteſtens Ende Februar dort ſein 
zu können. Was nun Pergamon anbelangt, ſo hat das eigene 
Schickſale gehabt. Als wir vor ſechs Jahren die Marmorn hin⸗ 
ſandten, wurden dieſelben von der damaligen Muſeumsdirektion 
wenig beachtet. Auf unſer damaliges Drängen, ſich einen Fer⸗ 
man geben zu laſſen (ich wollte ihnen zehn Mann gratis ſtellen), 
machte man in Konſtantinopel einen ſchwachen Verſuch und ließ 
dann die Sache laufen. Vor 2½ Jahren wurde Dr. Alexander 
Conze Direktor der Antikengallerie des Muſeums und trat gleich 
mit mir über Verſchiedenes in Korreſpondenz. Als ich einſt zu⸗ 
fällig Pergamons erwähnte, faßte er die Sache auf und fragte, 
ob ich wohl hoffte, zu den in Berlin befindlichen Stücken noch 
einige hinzuzufinden. Das war höchſt wahrſcheinlich und wir 
ſuchten um einen Ferman nach. Um alle Weitläufigkeiten 


erkung von der Rednertribüne herab 


IR 3 1 . F 
Recht, bom Präſi⸗ 


r Pr Dee 


Ihre Adreſſe gewährt Mir willkommenen! mei 
beſtimmten Ausdruck zu geben, es werde ib Sure des mau 
Meinem Einfluſſe gelingen, dem deutſchen Reiche die Segnungen des 
Friedens zu ſichern. Das deutſche Volk wird demnach Gelegenheit 
finden, ſich durch Fleiß, Sparſamkeit und redliches Erwerben die Vor⸗ 
theile eines neugehobenen Wohlſtandes zu verſchaffen. Es wird Mir 
zur Befriedigung gereichen, wenn Ich in die Lage komme, günſtige Er⸗ 
folge ſolchen Strebens in weiten Kreisen zu beobachten. 

Einen beſtimmten Ausdruck will der Kaiſer ſeiner 
Hoffnung geben, daß es ſeinem Einfluſſe gelingen wird, dem 
deutſchen Volk die Segnungen des Friedens zu ſichern. Feſter 
und nachdrücklicher konnte der Kaiſer die Friedensmiſſion des 
Reiches nicht betonen, als es in dieſen Worten geſchah. Aber 
auch keine autoritativere Stimme in Europa konnte ſich zum 
Organ jo hoffnungsvoller Friedensverſicherung machen als unſer 
greiſer Herrſcher. Der kaiſerliche Erlaß erachtet es nicht für 
ſeine Aufgabe, eiue vollſtändige Wolkenloſigkeit am politiſchen 
Horizont zu behaupten, oder ſich in dieſer Richtung überhaupt 
auszulaſſen. Mag man jedoch nun der Anſicht ſein, daß aller⸗ 
dings gefährliche Stellen 
Mächte ſich finden, oder mag man dies in das Gebiet der Fa⸗ 
beln verweiſen, der Kaiſer ertheilt uns die Verſicherung ſeiner 
beſtimmten Hoffnung, daß es ſeinem Einfluß gelingen wird, auch 
trotz ſolcher Stellen, die man hinzuſetzen mag, die Segnungen 
des Friedens zu ſichern. Ein neu gehobener Wohlſtand, der ſich 
auf Fleiß, Sparſamkeit und redliches Erwerben gründet, wird 
dem deutſchen Volke in Ausſicht geſtellt. Das ſind freundliche 
und erfreuliche Perſpektiven, die bei Jahresbeginn eröffnet wer⸗ 
den. Mögen ſie ſich erfüllen! — Wir müſſen es dahin geſtellt 
ſein laſſen, ob die Gerüchte über ſorgenvolle Aeußerungen des 
Kaiſers bei dem Neujahrsempfang die jetzt vorliegenden kaiſer⸗ 
lichen Erklärungen hervorgerufen haben. Jedenfalls ſind die⸗ 
ſelben jetzt auf denkbar authentiſchſte Weiſe widerlegt. Es iſt 
nicht genug, daß Friede herrſcht, der Glaube an ihn und ſeine 
Dauer muß auch feſt in dem Bewußtſein der Völker wurzeln, 
wenn er ſeinen ganzen Segen erweiſen ſoll. Die Bemühungen, 
leichtfertig oder tendenziös an dieſem Sicherheitsgefühl der euro⸗ 
päiſchen Völker zu rütteln, liegen zu Tage. Das Schreiben des 
Kaiſers an die Vertretung der Reichshauptſtadt zeigt dieſe Be⸗ 
mühungen in ihrem wahren Lichte. Es war dem Kaiſer, wie 
er erklärt, ein willkommener Anlaß, ſeiner Friedenshoffnung Aus⸗ 
druck zu geben und die gewordene Aufklärung kann nur mit 
lebhaftem Danke und mit Befriedigung erfüllen. Der Einfluß 
und die Macht des Reiches wird als der Eck- und Schlußſtein 
des Friedens hingeſtellt und wir glauben, daß er feſt genug ge⸗ 
legt iſt, um allen Stürmen zu trotzen. 

— [In Betreff der Hebung des „Großen 
Kurfürſten“] geht der „Voſſ. Ztg.“ eine überraſchende Nach⸗ 
richt zu, die das Blatt trotz der durchaus zuverläſſigen Quelle 
nur unter aller Reſerve geben will. 


den Vertrag mit dem bekannten Leutner reſp. mit der von dem⸗ 
11 5 haft 1 m auf 
ſeitens 


herbeizuführen. 
— [Zuſtand des Fürſten Bismarck.] Wie die 
„Nat. = Ztg.“ erfährt, iſt die Rückkehr des Fürſten Bismarck bis 


auf Weiteres verſchoben worden. Als Grund hierführ wie au 
zu vermeiden, ſchlug ich einen Monat Verſuchsarbeit vor, um 
etwaige Reſultate dann als Baſis zu haben. Herr Geheime 
Rath Schöne und Prof. Conze waren die treibenden Mo⸗ 
toren in Berlin, wußten lange allein davon, haben dort alle 
Schwierigkeiten überwunden, unſern Kronprinzen für die Sache 
intereſſirt und mir fortwährend jede Unterſtützung ange⸗ 
deihen laſſen, beſonders auch durch den Druck auf die Stelle, 
an welcher bis vor Kurzem das Ganze als „gelehrte Schrulle“ 
behandelt wurde. Conze war zwei Mal auf zwei Monate in 
Pergamon und er und Geh.⸗R. Schöne haben um die Sache die 
größten Verdienſte, obgleich ſie ſtets in den Hintergrund traten 
und alle Ehren auf mein Haupt ſammeln. Ich habe nicht die 
falſche Beſcheidenheit, daß ich nicht eingeſtände, ich ſei der Vater 
des Kindes. Aber um die Sache ganz durchzuſetzen, dazu ge⸗ 
hörten noch Andere. So haben wir uns eben glücklich in die 
Hände gearbeitet. Als ich ſchon am dritten Arbeitstage 11 
große Platten fand, und telegraphiren und ſchreiben könnte, daß 
wir das größte aus dem Alterthum überkommene Werk in den 
Händen hätten, da habe ich eben Glück gehabt. Glück und Ver⸗ 
dienſt werden nun in dieſer ſchnöden Welt faſt gleich hoch ge⸗ 
ſchätzt. Erſteres aber höher. Hätte ich bei aller Arbeit Nichts 
gefunden, was dann?! Gearbeitet und geſorgt habe ich Tag 
und Nacht. Darauf bin ich ſtolz. Glücklich bin ich auch nicht 
über das, was man jetzt aus mir macht, ſondern darüber, daß 
der ganze Schatz meinem Vaterlande nunmehr gehört. Sie 
kennen mich und wiſſen, daß, ſo ſehr es mir wie Jedem lieb iſt, 
Ehren zu erringen, doch ein Hervortreten an die Oeffentlichkeit 
mir gegen die Haare geht. Aber das hilft nun nichts!“ ꝛce. 
Der Inhalt jener 200 Kiſten, von welchen der obige Brief Hu⸗ 
mann's ſpricht und der ſchon vorher von Dikeli aus beförderten, 
noch auf dem Meere ſchwimmenden, iſt noch nicht bekannt; es 
befinden ſich darin anſcheinend auch noch die Säulentrommeln 
und Kapitäle, welche von dem Tempelgebäude ſelbſt herſtam⸗ 
men. Die bereits hierher geſchaffte Maſſe iſt an ſich ſchon ſo 
groß, daß eine Menge Kiſten unausgepackt bleiben mußten. 
Die räumliche Unterbringung der erworbenen antiquariſchen 
Schätze bietet noch nicht gelöſte Schwierigkeiten. Die Arbeit der 
Reinigung iſt ſchon an einzelnen Werken begonnen, wird aber 
bis zur Vollendung ſehr viel Zeit in Anſpruch nehmen. 


in dem Verhältniß der europäiſchen 


r 


für die Reife der Fürſtin nach Varzin wird die erneute Erkran⸗ 
kung des Reichskanzlers an einer Venen - Entzündung angegeben, 
einem ſehr ſchmerzvollen Leiden, von welchem er ſchon früher 


einmal befallen war. In der Umgebung des Reichskanzlers be⸗ 
er id gen 7 8 Gattin, Geheimrath Lothar 
u trektor des Reichs⸗ i . Sa: 
ei 8 een eichs⸗Geſundheitsamts Geh. Sa 
— ur Straßburger Munizipalfrage] 

Der Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothringen hat in einer feiner 
letzten Sitzungen ſich mit der Straßburger Munizipalfrage be⸗ 
Aal ar Sieben Abgeordnete, unter ihnen die Herren North, 

ee hatten den Antrag geftellt : == 

pr 5 au u i 9 i en, 
wegen Wiedereinſe 1 M e 5 ür 


ode dt Straßburg das Erforderliche baldmöglichſt zu ver⸗ 


Herr North, der den Antrag begründete, erklärte: „Es iſt 
unmöglich, daß Straßburg noch länger einen Gemeinderath und 
in Folge davon die Vertretung im Landesausſchuß entbehren ſoll. 
Straßburg iſt jetzt die Landeshauptſtadt, wo alle Intereſſen von 
Elſaß⸗Lothringen ſich konzentriren; die Stadt ſelbſt iſt in einer 
großen Umwandlung begriffen, und die Bevölkerung muß ihr 
Wort in den ſie nahe berührenden Fragen mitſprechen können.“ 
Auch für die Verwaltung, ſo fügte Herr North hinzu, wäre es 
vortheilhaft, wenn Straßburg wieder einen Gemeinderath be⸗ 
ſäße; die Schranke zwiſchen ihr und der Einwohnerſchaft wird 
jeden Tag breiter; indem der Regierung die direkte Berührung 
mit der Bevölkerung fehlt, erfährt ſie nichts von den Beſchwer⸗ 
den derſelben, und da dieſe nach dem oft ſonderbaren Verfahren 
der unteren Angeſtellten urtheilt, weiß fie nichts von den guten 
Abſichten der Regierung. Herr North hegt auch das vollſte Ver⸗ 
trauen zur Mäßigung der Straßburger und iſt überzeugt, der 
zukünftige Gemeinderath werde in allen Dingen nur die wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſen der Stadt zur Richtſchnur nehmen. — 
Der Staatsſekretär Herzog erwiderte dem Abgeordneten von 
Straßburg⸗Land, die Regierung ſympathiſire mit dem ſoeben aus- 
geſprochenen Wunſche, könne aber, namentlich in Folge der letz⸗ 
ten Reichstagswahlen, nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß die 
Mehrheit der Einwohner den Anlaß zu eitlen Demonſtrationen 
Anbenust vorübergehen laſſen würde. Er wünſchte übrigens, 
der Zeitpunkt möchte nahe ſein, in welchem man der Landes⸗ 
hauptſtadt wieder einen Gemeinderath und die Vertretung im 
Landesausſchuß geben könnte. Hierauf ergriff Baron Zorn 
von Bulach Sohn das Wort und bemerkte, daß die politiſche 
nicht mit der ſtädtiſchen Frage vermengt werden dürfe und daß 
eine Bevölkerung ſehr gut für ihre Gemeinde Intereſſen Sorge 
3 und doch andere Anſichten als die Regierung hegen 
dune. Herr Ch. Grad erinnerte noch an die im Reichstag 
geführte Debatte über die munizipale Lage von Straßburg, Col⸗ 
mar und Metz, welche am 30. April 1877 geführt wurde; er 
ſprach die Hoffnung aus, auch die beiden letzten Städte zugleich 

mit Straßburg in den Vollgenuß ihrer munizipalen Rechte ein- 
treten zu ſehen. Die Herren Abel, Baron v. Schauenburg 
und Ditſch unterſtützten ebenfalls den Antrag des Herrn North 
{ und Genoſſen. Hi 
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und das Reichshaftpflicht⸗Geſetz.] Wie aus 
der neueſten Nummer des „Gewerkvereins“ zu erſehen iſt, iſt 
das Unglaubliche wahr geworden. Die ſtaatsanwaltlichen Unter⸗ 
ſuchungen über das Zwickauer Grubenunglück, welche nunmehr 
zs!um Abſchluß gelangt find, haben feſtgeſtellt, daß Mangels einer 
1 nachweisbaren Verſchuldung der Direktion des Brückenberg⸗ 
Steinkohlenbau⸗Vereins eine Entſchädigungspflicht der Hinterblie⸗ 
benen der verunglückten Bergleute gemäß § 2 des Reichshaft⸗ 
pflichtgeſetzes nicht obliegt. Nach Lage der Sache wurde, da die 

z diſch Berufe zum Opfer Gefallenen todt find, an einem juri⸗ 
5 dauchweisbaren Verſchulden der Direktion alsbald gezweifelt 
ſomit u. aufmerkſam gemacht, daß das Reichshaftpflichtgeſetz 

n dem vorliegenden Falle einer ernſten Probe unterzogen 


würde. D } 
und Baifen er e Dat bie die Wittwen 


nen Bergleute an die öffentliche Wohlthätigkeit ver⸗ 


wieſen! ; . ß 
2 wie der ſächſiſche Oberbergrath Ulrich, 
geſcaſenen aft des gerade für Maſſenverunglückungen 
bend (on bei a. Berathung im Reichs⸗ 
ehauptet, daß die Schuldfrage wegen 
des Todes der Hauptzeugen nie zu entſcheiden 25 ee Die: 
Be wie der Abgeordnete 
einftellen müßten, wenn raten, daß die Bergwerke ihren Betrieb 


weislaſt bei Verunglückun 
der letztgenannte —— ar 
mehr * fa 8 damals 
eringe Hoffnung, daß die von d 
ſcbte Erweiterung des Haftpflichtgeſ Liberalen ſchon lange ange⸗ 
— [Neues n en , 
wurde am 6. Januar ein neues Panzerkanonenb, 
gelaſſen; daſſelben erhielt den Namen „S 1 
— [Ein gerechtes Aufſehenj hat a 33 
tringhauſen gekommene Nachricht gemacht, wonach ein dei 
dem Gefechte von Spichern vermißter Soldat Namens Wupper⸗ 
feld von dort, welcher auf dem dortigen Kriegerdenkmal 5 den 
odten gezählt worden, angeblich am 1. d. Abends aus Naper 
1 efangenſchaft in Algier zu den Seinigen zurückge⸗ 
an ſei. Der Fall, wenn er ſich beftätigte, würde um jo mehr 
Pr Aufklärung bedürfen, als der verſtorbene Kriegsminiſter Graf 
aan jedenfalls nach der Ausſage der damaligen franzöſiſchen 
i aatsregierung in öffentlicher Sitzung erklärt hat, es befänden 
in Alach geſchloſſenem Frieden keine deutſchen Kriegsgefangenen 
. Auch hat man in den abgelaufenen neun Jahren 
dem Aehnliches vernommen. 


hielt am Seite Vereinigung der Fortſchrittspartel 


onnerſtag Abend im Hotel de Saxe in der Burgſtraße unter 


In Bremen 


erauf nahm der Landesausſchuß denſelben ein⸗ 
Das Gruben Unglüd in Zwickau 


— 3 — 
Babe Betheiligung und in Gegenwart der Abgg. Völlmer, ge 
g er⸗ 
ſelben gab uno der Vorſitzende Herr Keilpflug einen kurzen Weber 


geln ausgegangen und baſirt auf falſche Nachrichten. Ich begrüße jedes 


Herren jest an Anſtrengung aufwenden, um ſolche winzigen Reſultate 
zu erzielen, das hätte ſ. Z. aufgewendet werden ſollen gegen das ganze 
Kirchengeſetz. (Zuſtimmung.) Damals hat man geglaubt, man dürfe 
nicht gegen das Geſetz ſtimmen, ſonſt würde Falk gehen und es wäre 
Alles aus; jetzt iſt Falk gegangen, wir haben das Geſetz und es iſt 
auch Alles aus. (Große Heiterkeit.) — Dem gegenüber muß man im 
Volke dahin wirken, die Grundlagen einer beſſeren ſelbſtſtändigen 
Urtheilskraft zu legen, man muß eine anhaltende Agitation ſchaffen. 
die ſich in die großen Fragen vertieft und das Volk über alle Einzel⸗ 
heiten dieſer Fragen aufklärt. Anſtatt in jedem Verein immer Neues 
hören zu wollen, ſollten vielmehr möglichſt viel Vereine daſſelbe Thema 
verhandeln, immer wieder denſelben Fragen neue Seiten abgewinnen 
und dadurch die Möglichkeit eines energiſchen Widerſtandes vermehren. 
Die Staatsbahnfrage zeigt recht deutlich. daß das Volk ſich in peſſi⸗ 
miſtiſcher Paſſivität alle Verhängniſſe, die ihm beſchieden werden, ohne 
Weiteres geduldig gefallen läßt und es als ganz ſelbſtverſtändlich und 
unabänderlich hinnimmt, daß nun nach Verſtaatlichung einiger Eiſen⸗ 
bahnen auch alle Bahnen verſtaatlicht werde Nenn genau fo; wie 
man nach den erſten Tropfen den ordentlichen Regen geduldig hin⸗ 
nehmen muß. (Yeiterfeit.) Das liegt daran, weil die Zahl derer doch 
recht klein iſt, welche mit ihren Kenntniſſen in die Sachen hineintreten 
und ſie dem Volke klar machen. Es giebt Tauſende großer Kaufleute 
und Bankiers, welche mit den Eiſenbahn⸗Transaktionen ſehr gut Be⸗ 
ſcheid wiſſen; warum kommen ſie denn nicht und erzählen dem Volle, 
was eigentlich des Pudels Kern iſt? (Sehr wahr!) Das Volk kommt 
nach und nach in einen gewiſſen türkiſchen Fatalismus hinein und ge⸗ 
wöhnt ſich daran, zu Allem zu ſagen: „Es läßt ſich nicht vermeiden!“ 
(Heiterkeit.) Deshalb müſſen Vereine, wie dieſer, nicht gar ſo vortrags⸗ 
lüftern ſein, ſondern vielmehr über beſtimmte Fragen ernſt und eingehend 
mit einander debattiren und ſich mehr die wiſſenſchaftliche Seite des poli⸗ 
tiſchen Lebens, die Aufklärung untereinander zur Aufgabe machen. Das 
Gefühl von der Größe der großen Veränderungen der letzten Zeit muß 
auch dem Gegner beigebracht werden und wenn man in dieſer Weiſe ehrlich 
die Dinge fortgeſetzt kritiſch beleuchtet, dann iſt auch Hoffnung vor⸗ 
handen, daß man ſchließlich auf die Meinung der Nation doch einen 
gewiſſen Eindruck hervorruft. — Wir ſind im Laufe der Jahre dahin 
gekommen, daß Jeder ſich und Anderen kaum mehr eine eigene Mei⸗ 
nung über gewiſſe Dinge zubilligt. Es erſcheint beinahe anmaßend, ſich 
auch mit auswärtiger Wobttit zu beſchäftigen, es wird als ganz uner⸗ 
hört ee wenn Jemand die Frage aufwirft: Iſt die auswär⸗ 
tige Politik des Fürſten Bismarck auch gut? Er wird ſofort mit dem 
üblichen „das iſt gan; jelbitverftändlich!” abgeführt, (Heiterkeit). Drückt 
Fürſt Bismarck den Ruſſen die Hand, ſo ſchreit alle Welt, vortrefflich!“ 
wendet er ihnen den Rücken, ſo ruft alle Welt: „Gott ſei Dank, daß 
dieſe Freundſchaft endlich ein Loch erhält!“ (deiterkeit.) Dieſer Ge⸗ 
danke, daß eigentlich neben dem Fürſten Bismarck Niemand berechtigt 
iſt, einen eigenen politiſchen Gedanken zu haben, überträgt ſich auch 
4 ebiete und ſo fortſchreitend werden wir im Laufe der Jahre 
in kommen, daß alle Fragen des öffentlichen Lebens der öffent⸗ 
Diskuſſion entzogen werden. „Bismarck muß fein“, 
Generalſynode muß ſein“, „der Himmel hat fie uns ge⸗ 
freuen wir uns ihrer!“ das iſt immer die ultima 
(Heiterkeit.) Auf dieſer abſchüſſigen Bahn bewegt ſich 
jetzt unſere öffentliche Meinung. Wir können uns nur retten, 
indem wir Fall für Fall, Sache für Sache zum Gegenſtand der 
Diskuſſton machen. Die That iſt es, mit der in der heutigen 
Welt Alles anfängt und eine That iſt es auch, welche A Bee 
Vereinigung zum Ziel ſetzt: die Bevölkerung aus ihrer m 
herauszureißen und den fait türkiſchen Fatalismus des Volkes zu en 
ſiegen. Und in dieſer Beziehung wird der Verein in der Zwiſchenzei 
bis zu den nächſten Wahlen viel zu leiſten vermögen. Sind wir 5 
zwei Jahren nicht im Stande, eine Wendung herbeizuführen und ‚er 
einer liberalen Maſorität ins Parlament zu kommen, dann 5 70 e 
allerdings mit der Entwickelung der Dinge in Preußen mu eig. 
hinaus zu Ende ſein. Wenn dieſe drei ſchon verhängnißvollen eig 
nen noch ähnliche Nachfolger finden ſollten, dann dürfte e 
Zuſtand hergeſtellt werden, aus welchem 92 dr Ven ag ck 
herauszukommen kaum möglich fein durfte. — In ben taltiſche Fragen 
ch noch eine längere Diefufton, in welcher einzelne taftiice Fragen 
zur Anregung kamen. Mit der dringenden Aufforderung le 5 x 
yoen lebhaften Betheiligung an der gemeinſamen Arbeit ſchloß der 
0 ie V ing. . 2 ; 
e i 8 Abend beim öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungaxiſchen Bolfchafker Grafen Szechen vil 
und der Frau Gräfin Szechenyi am 8. d. M. bot daſſelbe glänzende 
Bild, wie der erſte, wenn auch die Zahl der Damen und Herren, die 
ſich vorſtellen ließen, eine geringere als am Abend zuvor 1 Die 
orm, in der die Vorſtellungen vollzogen werden, war die gleiche, nur 
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daß ft ber⸗Zeremonienmeiſters Grafen Stillfried geſtern der 
ie a ne v. Röder die Herren vom Zoll el 
In der Geſellſchaft bemerkte man den ruſſiſchen Botſchafter v. Dubril, 
der am Morgen aus Petersburg eingetroffen war Weiter erſchienen 
der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Graf Otto zu Stolberg⸗ 
Wernigerode mit feiner Gemahlin, die Staaatsminiſter v. Puttkamer. 
Graf zu Eulenburg, Maybach und Dr. Lucius, der E 
Dr. Stephan, der Geh. egg ien rg v. Jordan u. a. m. Vom diplo⸗ 
matiſchen Corps ſah man den ſpaniſchen und den griechiſchen Geſand⸗ 
ten, den Grafen Benomar und Herrn Nangabe, ferner die chineſiſche 
Geſandtſchaft. Sehr zahlreich waren wiederum die jüngeren Offiziere 
erſchienen, um ſich dem gräflichen Paare vorſtellen zu laſſen. 
Oeſterreich. 

Die neueſten Vorgänge in Betreff der Italia 
irredenta und die vielbeſprochene Broſchüre Im⸗ 
brianis haben das italieniſche Miniſterium veranlaßt, durch 
ein Rundſchreiben an feine Vertreter im Auslande, insbeſondere 
durch eine ausführliche, vom Grafen Robilant dem wiener Ka⸗ 
binet überreichte Darlegung alle in beſagter Broſchüre angeführ⸗ 1 
ten miniſteriellen Aeußerungen in Abrede zu ſtellen. Dadurch 
ſcheint man in Wien bis auf Weiteres befriedigt zu ſein, denn 
es wird offiziös bemerkt, man ſei im öſterreichiſchen Auswärigen 
Amte zu ſehr mit den wirklichen Verhältniſſen Italiens vertraut, 
als daß die gute Meinung, welche man von ſeinem Wollen und 
Können habe, durch irgend einen „Irredenta“-Zwiſchenfall abge 
ſchwächt oder verſtärkt werden könnte. Man nimmt aber nichts⸗ 
deſtoweniger Gelegenheit, Herrn Cairoli eine ſehr empfindliche 
Lektion zu ertheilen. „Wer es“, jagen, die öſterreichiſchen Offi⸗ 
ziöſen, „mit dem Gedeihen Italiens und ſeiner Akkreditirung im 
europäiſchen Konzerte gut meint, darf wohl ſeine beſcheidene, aber 
gut gemeinte Anſicht dahin ausſprechen, daß, wenn man indiskrete 
Veröffentlichung oder Mißdeutung diskret ausgetauſchter Ideen 
vermeiden will, man in ſeinem Umgang wähleriſch ſein muß. 
Nicht Alles, was dem ehemaligen Parteigänger wohl anſtand, 
ziemt dem heutigen Miniſter, und wer in der Geſellſchaft ſeine 
korrekte Haltung wahren will, der hüte ſich vor der vertraulichen 
Unterhaltung mit den enfants terribles.“ 
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Italien. 
Rom, 4. Januar. [Die Flugſchrift Imbriani's.“ 
Renato Imdbriani iſt über Nacht ein wichtiger Mann geworden. 
Hier beſchäftigt ſich alle Welt mit ſeiner Broſchüre über die 
„Wahrheit bezüglich des Leichenbegängniſſes 
des Generals Avezzana“; Alles glaubt, daß Imbriani 
wirklich die volle Wahrheit geſprochen, und findet es doch ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß die Miniſter in der „Gazzetta Ufficiale“ 
ihn geradewegs der Lüge beſchuldigen, denn alle Welt verdammt 
Imbriani's Indiskretion. Niemand, der ſich nicht zu den alten 
Parteien, den Papalini oder den Schwärmern für eine reaktio⸗ 
näre Reſtauration auf der Halbinſel zählt, ſieht in den Geſin⸗ 
nungen gegen Oeſterreich, welche Imbriani von den Miniſtern 
geſprächsweiſe bekennen läßt, etwas Verdammenswerthes: ver⸗ 
werflich gilt dieſer diplomatiſch veranlagten Nation jedoch, durch 
unzeitgemäßen Spektakel die nationalen Aſpirationenen dem Aus⸗ 
lande und insbeſondere Oeſterreich gegenüber zu kompromittiren. 
Das erklären die Blätter aller Farben und das hatten auch die 
Miniſter der an ſie wegen einer Vereinbarung über die Seien 
feier entſendeten Mitglieder der Irredenta aufs Herz gebunden. 
Die Miniſter Miceli und Depretis und der Staatsſekretär Bonacci 
wollten die Mitgliedern der Irredenta abhalten, Kundgebungen, 
welche den öſterreichiſchen Geſandtſchaft Anlaß zu Rekriminationen 
geben könnten, zu veranſtalten. „Beide Miniſter und der Staats⸗ 
ſekretär“ — ſagt die Broſchüre — „boten vergeblich Alles auf, 
die Nothwendigkeit des Verzichts auf eine an und für ſich auch 
von ihnen gebilligte Demonſtration klar zu machen. Miceli er⸗ 
klärte ſich für untröſtlich darüber, daß er Dinge verlangen müſſe, 
denen ſein patriotiſcher Sinn widerſtrebe; er ſei fhon auf dem 
Wege nach Trient geweſen und er werde dahin zurückkehren. 
Depretis gedachte ſeiner alten Verſchwörungen gegen Oeſterreich, 
Bonacci ſeiner Anhänglichkeit an unſere Sache; Alle erklärten 
ſich einig mit uns in den Beſtrebungen, im Bewußtſein des 
Rechtes, in dem Entſchluß, es geltend zu machen; doch dürfe man 
Oeſterreich keinen Vorwand geben, uns anzugreifen, während wir 
ſchwach und machtlos ſind; Oeſterreich provozire uns tagtäglich; 
das letzthin votirte Militärgeſetz ſei eine direkte und dauernde 
Drohung; Oeſterreich habe die Abſicht, uns anzugreifen; wir 
dürften ihm keine Handhabe bieten u. A.“ Auf die heftigen 
Repliken und Vorwürfe der beiden Komite- Mitglieder der Irre⸗ 
denta, Imbriani und Menotti Garibaldi, verſicherten ſie die 
Miniſter wiederholt ihrer Sympathien für die Irredenta, „ihnen 
liege jo gut wie jemandem Anderen Trieſt und Trient am 
Herzen und im Kopfe“, man müſſe aber Rückſichten nehmen. Aus 
Rückſicht auf dieſe Rücksicht wurde ein Programm vereinbart, 
welches dem offiziellen Dekorum und dem Demonſtrations⸗ 
Bedürfniß der Irridenta Rechnung tragen ſollte. Die provo⸗ 
zirenden Fahnen und Kranzaufſchriften blieben während des 
offiziellen Leichengepräges, das bis zum Kirchhofthore ſich ent: 
faltete und dort abgebrochen wurde, verdeckt, auf dem Kirchhof 
ſollte die Irridenta freie Hand haben. Da Imbriani es dort 
zu toll trieb, ſchritt die Polizei doch ein und deshalb glaubt er 
ſich im Recht, dem Miniſterium Bruch der getroffenen Verein⸗ 
barung vorwerfen zu können. IE 


| Rußland und Polen. 2 

[Zur Expedition gegen die Turkmenen.) 
Nachdem der frühere Zug der Ruſſen gegen die Teke⸗Turkmenen 
dadurch ſehr erſchwert worden, daß die erſteren weder Truppen 
noch Kriegsvorräthe über perſiſches Gebiet transportiren durften, 
übt jetzt, da eine neue Expedition im Werke iſt, die ride 
Regierung einen ſtarken Druck auf Perſien aus, um ſich den 25 6 
verlorenen oder doch ſchwindenden Einfluß auf dieſes Land wies 
der zu ſichern. Es ſcheint, daß an Perſien das Anfinnen ge 
ſtellt werden ſoll — oder geftellt worden iſt — Rußland ein 
Gebiet am Kaspiſchen Meere abzutreten. Nach der wenig ſym⸗ 
pathiſchen Haltung zu ſchließen, welche in letzter Zeit Perſien 
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gegenüber ſeinem gewaltigen Nachbarn beobachtet hat, erſcheint 
es jedoch mehr als fraglich, ob es geneigt ſein wird, ſich den 
ruſſiſchen Wünſchen zu fügen. 


5 Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 10. Januar, 5 Uhr Abends. 


JAgeordnetenhausſitzung.] Die Berathung des Staats⸗ 
haushaltsetats wird bei dem Etat des Finanzminiſteriums fort⸗ 
geſetzt. Langerhans erwähnt ein Cirkular der Berliner Handels⸗ 
geſellſchaft wegen Betheiligung der Reichsbank am Ankauf der 
Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Bahn, und beklagt die Herein⸗ 
ziehung der Reichsbank in Privatgeſchäfte. Der Finanzminiſter 
lehnt die Verantwortlichkeit ab und rechtfertigt die Reichsbank. 

Abg. Rickert bringt die von amtlicher Seite 
ausgegangenen Maßregeln gegen die „Poſener Zeitung“ 
zur Sprache. Letzterem Blatte ſei wegen ſeiner Rich⸗ 
tung die Gründung eines Gegenblattes, ſowie die Ent⸗ 
ziehung der amtlichen Inſerate in Ausſicht geſtellt 
und ſei alsdann das vormals feortſchrittliche 
„Poſener Tageblatt“ für die konſervative Partei 
gewonnen und demſelben ſofort die amtlichen Publika- 
tionen zugewendet worden. Redner bezeichnet die betref⸗ 
fende Maßnahme als Ueberſchreitung amtlicher Macht⸗ 
befugniſſe und fragt, ob der Miniſter den Vorgang bil- 
lige, oder geneigt ſei, Korrektur eintreten zu laſſen. 

Finanzminiſter Bitter: Soviel er wiſſe, ſei in 
der Frage von dem Oberpräſidenten der Provinz Poſen 
Bericht erfordert, ob derſelbe bereits eingegangen, wiſſe 
er nicht. Es werde dem Redner bei der dritten Leſung 
oder einer anderen paſſenden Gelegenheit des Etats die 
beſtimmteſte Auskunft ertheilt werden. Einſtweilen bitte 
er alle von dem Vorredner gezogenen Konſequenzen auf 
ſich beruhen zu laſſen. Siehe Spezialbericht.) (Wiederholt.) 

Schorlemer⸗Alſt weiſt darauf hin, daß die Pro⸗ 
vinzialregierungen die Maigeſetze nach wie vor mit großer Härte 
ausführten und verlangt, daß dieſelben zu Mäßigung und zum 
Wohlwollen gegenüber dem katholiſchen Klerus und der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung angehalten würden. Der Finanzminiſter 
antwortet auf einzelne Punkte der Ausführungen Schorlemer's. 


An der weiteren Diskuſſion betheiligen ſich die Abgg. v. Min⸗ 
nigerode, Richter, Windthorſt, Rickert, Schorlemer und Bachem. 
In der weiteren Diskuſſion dringen die Abgg. v. Minnige⸗ 
rode, Windthorſt und Schmidt (Stettin) auf beſſere Regelung 
des Wittwenverſorgungsweſens. 
Finanzminiſter Bitter ſagt Abhilfe zu. Der Etat des 
Finanzminiſteriums wird nach den Anträgen der Budgetkom⸗ 


miſſion genehmigt. 


Es folgt der Etat des Juſtizminiſteriums. In 
der Debatte hierüber bringen Reichenſperger und Windthorſt ver⸗ 
schiedene Mißſtände zur Sprache, welche in der Juſtizverwaltung 
ſeit Einführung der neuen Organiſation ſich 
ergeben hätten. Der Juſtizminiſter rechtfertigt dem gegenüber 
ſpeziell die Höhe der Gebührenſätze ſeitens der Gerichte, es ſeien 
ihm Klagen über die Gebührenſätze nicht zugegangen. Wenn 
indeß der Prozeß eine Zeit lang in Uebung geweſen und hin⸗ 
reichende Erfahrung vorliege, werde ſich die Reichsregierung 
eventuell der Aufgabe nicht entziehen, eine Novelle zur Reichs⸗ 
gebührenordnung vorzulegen. Der Reichstag werde der Herabſetzung 
der Gebührenſätze gerne zuſtimmen. Was die Behandlung des 
Unterperſonals, namentlich der nicht mehr verwendeten Unterbeamten 
betreffe, ſo habe das Juſtizminiſterium bald nach dem Inslebentreten 
der neuen Organiſation an ſämmtliche Departements⸗Chefs ande⸗ 


rer Reſſorts die Bitte gerichtet, daß bei Wiederbeſetzung der va⸗ 


kant werdenden Stellen vorzugsweiſe auf brotlos gewordene Ju⸗ 
ftigbeamte Rückſicht genommen werde und ſei dem mit großer 
Bereitwilligkeit entſprochen worden. Gegen 5 Uhr wird die wei- 
tere Debatte vertagt. 

Nächſte Sitzung Montag. 


Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe, die 
„Poſener Zeitung“ betreffend. 


Bei Kap. 58 Tit. I. des Etats des Finanzminiſteriums (Ober⸗ 
präſidium und Regierungen) brachte der Abg. Rickert 
mit tiefem Bedauern einen Fall zur Sprache, 
der an die Zeit des Konflikts erinnert, die 
Maßregelung der alten „Poſener Zeitung“ 
in Poſen, die ſeit einem Jahrhundert faſt auf 
deutſcher Seite geſtanden und ſich durch ihr Auftreten in natio⸗ 
naler Beziehung die Achtung der großen Mehrheit der dortigen 
Bevölkerung erworben hat. Die Zeitung ſteht auf einem ge⸗ 
mäßigt liberalen Standpunkt, ihr Redakteur und 
ihr Verleger gehören der nationalliberalen 
Partei an. Schon ſeit längerer Zeit wurde verſucht, dieſe 
Zeitung, da ihre Haltung der Regierung nicht zu gefallen ſcheint, 
in das mehr konſervative Lager herüberzuführen, zuerſt mit 
freundlichem Zureden, ſodann, als dies nicht fruchtete, mit etwas 
kräftigerem Druck und im Auguſt v. J. wurde ihr, wie ſie in ihrer 
Nummer 901 mittheilt, von amtlicher Seite bedeutet, daß, wenn 
fie ihren Standpunkt nicht verlaſſen würde, man ein Gegenorgan 
gründen würde; die Folgen würde ſie ſich dann ſelbſt zuzuſchreiben 
haben. Gleichzeitig würden die amtlichen geſchäftlichen Beziehun⸗ 
gen zu demfBlatt dann gelöſt werden. Verleger und Redakteur haben 
ſich durch eine ſolche Drohung nicht abhalten laſſen, ihre Pflicht 


Nothſtandsgeſetz. 


3 


als politiſche Männer zu erfüllen. Es wurde nun das der Fort⸗ 


ſchrittspartei angehörende „Poſener Tageblatt“ von einem 
konſervativen Konſortium angekauft. Das bis zum 1. 
November v. J. fortſchrittliche Blatt wurde von dieſem 


Tage an mitten im Quartal konſervativ. An dem⸗ 
ſelben Tage erließ der Regierungspräſident von Poſen ein 
Reſkript an die Landräthe, den Polizeipräſidenten, die 
Kreis⸗Baubeamten und den Direktor der Strafanſtalt zu Rawitſch, 
ihre amtlichen Publikationen der neuen konſervativen Zeitung 
zugehen zu laſſen, deſſen Abonnenten zur Zeit dieſes Erlaſſes 
noch fortſchrittlich!! waren, und ihre untergeordneten Or⸗ 
gane ohne Ausnahme ſchleunigſt mit der entſprechenden Anwei⸗ 
ſung zu verſehen: die Poſener Zeitung ſolle 
fortan amtliche Bekanntmachungen nur aus⸗ 
nahmsweiſe und ſo lange erhalten, bis 
eine angemeſſene Verbreitung des Poſener 


Tageblattes auch in weiteren Kreiſen 
erreicht iſt, was durch dieſe Bevorzugung 
weſentlich beſchleunigt werden ſoll. 


Die Poſener Zeitung werde die fraglichen Bekanntmachungen nach 
wie vor doch drucken. (() Ein Wort der Kritik be⸗ 
darf dieſe Anweiſung nicht. Selbſt in den 
Zeiten des ſchwerſten Konfliktes iſt niemals 
von Seiten der Regierungs⸗Präſidenten mit 
ſolcher Offenherzigkeit für konſervative 
Blätter Propaganda gemacht worden. (Wider⸗ 
ſpruch im Zentrum.) Ganz unerhörte Ueber⸗ 
ſchreitungen der amtlichen Befugniſſe liegen hier 
vor. (Oho! im Zentrum. Ruf: Nein!) Dieſes Nein 
wird dem Lande klar machen, wohin es mit der Ver⸗ 
tretung ſeiner Intereſſen gekommen iſt, wenn es Männer im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe giebt, die ein ſolches Verfahren 
der amtlichen Autorität als Volksvertreter hier zu decken ſuchen. 
Ich weiß, daß der Miniſter des Innern, den ich perſönlich davon 
in Kenntniß geſetzt habe, heute verhindert iſt, hier zu erſcheinen. 
Doch wird wohl der Finanzminiſter, wenn er über die Sache 
noch nicht informirt iſt, bei der dritten Leſung des Etats Aus⸗ 
kunft über die Sache geben. Ich frage: Exiſtirt der Mini- 
ſterialerlaß vom 5. Februar 1875 wirklich? Ein 
Erlaß des geſammten Staatsminiſteriums, wonach 
amtliche Publikationen Zeitungen von entjchieden 
oppoſitioneller Richtung grundſätzlich nicht gewährt 
werden ſollen? Für mich und die große Mehrheit des 
Hauſes iſt das ein Novum. Und womit wird dieſer Erlaß be⸗ 
gründet? Steht die Regierung nicht nach wie vor auf dem 
Standpunkt der Indemnität? Haben amtliche Publi⸗ 
kationen den Zweck, dem Publikum bekannt 
zu werden oder konſervative Zeitungen in 
die Höhe zu bringen? Iſt ferner dieſe Anweiſung 
des Negierungspräfidenten in Poſen eine Konſequenz 
jenes Erlaſſes und handelte er wirklich im Auftrage 
und im Sinne der Staatsregierung? Ich bin noch im 
Beſitz weiteren Materials, das beweiſt, daß leider in Poſen und 
außerhalb Poſens königl. Beamte ſeit Wochen dieſe Zeitung nach 
allen Richtungen hin verfolgen. Vielleicht wird der Herr Juſtiz⸗ 
miniſter auf die Frage antworten, ob die Vorſtandsbeamten des Ober⸗ 
landesgerichts vielleicht die ihnen untergeordneten Gerichte aufge⸗ 
fordert haben, ihre Anzeigen in dem früher fortſchrittlichen, jetzt 
konſervativen Blatt zu publiziren? Eine Benachrichtigung von 
der Gründung einer konſervativen Zeitung in Poſen ſoll in der 
That an die Richter der Provinz gerichtet worden ſein. Natürlich 
würde der preußiſche Richterſtand unabhängig genug und in ſei⸗ 
nem Recht ſein, wenn er immer und unter allen Umſtänden nur 
einfach ſeiner amtlichen Gewiſſenspflicht folgt. Ebenſo haben die 
Landräthe zum Abonnement auf das konſervative Blättchen, zur 
Zuwendung der amtlichen Inſerate an daſſelbe und zur 
Abbeſtellung der „Poſener Zeitung“ aufgefordert. Der Staats⸗ 
miniſterialerlaß, wenn er exiſtirt, entzieht den „entſchieden oppo⸗ 
ſitionellen“ Zeitungen die Publikationen: Welche Zeitungen ſind 
denn oppoſitionell? War es die „Kreuzzeitung“ nicht, 
als fie die bekannten Artikel gegen Camphauſen-Delbrück brachte 
und ſollten ihr nach dem Erlaß die amtlichen Anzeigen entzogen 
werden? Sind es die Zeitungen, welche heute die wirth⸗ 
ſchaftliche Politik vertreten, der die äußerſte Rechte und die „Kreaz⸗ 
Ztg.“ ehemals zugethan war, als es noch ein Ehrenpunkt war, 
Freihändler zu ſein? Heute iſt das in den Augen des 
großen Publikums keine Ehre, aber ich werde jener Partei die 
Zeit nicht vergeſſen, wo ſie die Courage hatte, den Redensarten 
von nationaler Politik und nationaler Arbeit ganz einfach die 
Kraft einer gewiſſenhaften Ueberzeugung entgegenzuſetzen. 
Ob die „Germania“ heut noch oppoſitionell iſt, wiſſen wir nicht. 
(Ruf im Zentrum: Ja wohl!) Die Regierung muß einen 
Index der Parteien und Blätter herausgeben, denen die amtlichen 
Publikationen entzogen werden. Die Freunde der Ver⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen ſollten daran 
denken in die Nr. 3 der „Garantien“ einen 
Se en aufzunehmen, daß die Anzeigen 
betr. den Abgang der Züge u. ſ. w. nicht blos den 
konſervativen Zeitungen zugehe. Ich werde den 
Eiſenbahnminiſter fragen, ob der Erlaß von 1875 ſo gemeint iſt. 
Auf die Reichsbehörden findet er keine Anwendung; die Anord- 
nungen des Reichskanzlers, namentlich ſo weit es die Bank, die 
Poſt, die Telegraghie angeht, finden ſich in allen, auch in den 
entſchieden oppofitionellen Blättern, was auch das ei. 'g korrekte 
iſt. Erlaſſe, wie die hier in Rede ſtehenden, führen zum 
kraſſeſten Parteiregiment, und die Herren rechts haben 
keine Garantie dafür, daß ihre Freunde fortwährend im Amte 
bleiben. Die Pflicht der Staatsregierung iſt es, uns vor Vor⸗ 
gängen, wie in Poſen, zu bewahren. (Beifall links.) 

Finanzminiſter Bitter: Im Namen des Staats⸗ 
miniſteriums bin ich ohne Zuſtimmung der anderen Miniſter 
nicht im Stande, dem Vorredner präzis zu antworten. In der 
Frage, die Veranlaſſung zu den eben gehörten Bemerkungen gegeben 
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derſelbe inzwiſchen eingegangen it, ift mir nicht bekannt. Bei der 


dritten Leſung des Etats oder bei einer anderen angemeſſenen 


Gelegenheit werde ich im Stande ſein, die beſtimmteſte Antwort 
zu geben. Ich bitte, daß das Haus bis dahin alle Konſequenzen, 
welche der Vorredner aus ſeinen Vorausſetzungen gezogen hat, 
auf ſich beruhen laſſe; ich behalte der Staatsregierung die 
weitere beſtimmte Erklärung vor. 

Damit war dieſe Angelegenheit vorläufig erledigt. Später 
verwahrt ſich Abg. v. Tiedemann gegen Richter dagegen, daß der 
Reptilienfonds mit der Finanzirung des Tageblatts irgend etwas 
zu thun habe. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Die in den Kreiſen der Beamten, Geiſtlichen und Leh⸗ 
rer vortheilhaft bekannte Monatsſchrift für ene Ve⸗ 
amte, herausgegeben von dem Landtagsabgeordneten, königl. Geh. 
Reg⸗Rath Jacobi in Liegnitz, beginnt mit dem 1. Januar 1880 
ihren vierten Sebrgeng. — Die bisher erreichte weite Verbreitung der 
Zeitſchrift einerſeits, ſowie die ihr wiederholt zu Theil gewordenen 
ehrenden und wohlwollenden Empfehlungen von Miniſterien und vielen 
9 Behörden andererſeits liefern den Beweis, daß die geſtellten Auf⸗ 
gaben von dem Blatte in befriedigendſter Weiſe gelöſt werden. Noch 
mehr aber ſpricht dafür die Anerkennung, welche dem Unternehmen ſo⸗ 
gar von Allerhöchiter Stelle zu Theil wird. Se. Majeität der 

aiſer zollen (wie der Allerhöchſte Erl. v. 31./1. 79 wörtlich 
lautet) der Tendenz dieſer Zeitſchrift, welche die ma⸗ 
teriellen Intereſſen, wie die Wohlfahrt des Beam- 
tenſtandes im Allgemeinen nach den verſchiedenſten 
Nichtungenhin wahrnimmt, Allerhöchſtihren vollen 
Beifall und wünſchen daher derſelben eine immer 
weitere Verbreitung u. ſ. w. Wir meinen, ein der⸗ 
artiges Urtheil genügt und ſind überzeugt, daß der deutſche 


Beamtenſtand es ſich angelegen ſein laſſen wird, auf dieſe Empfehlung 


hin, durch Selbſtabonnement und Weiterempfehlung in Freundeskreiſen 
dahin zu wirken, daß das zur Vertretung ſeiner Shtereffen neichaffene 
Organ einen immer größeren Leſerkreis finde. Der Preis iſt ein 
äußerſt mäßiger, derſelbe beträgt beim Bezuge durch alle Buchhand⸗ 
lungen und Poſtanſtalten 3 M. pro Halbjahr, bei direkter Juſendun 
durch die Verlagsanſtalt (Friedr. Weiß's Nachf. in Grünberg i. Schl. 
inkl. Porto 3 M. 60 Pf. — Probehefte liefert die Letztere auf Wunſch 
ſofort ir 11 1 75 bir 
RICH e Kinderbibliothek. Unter dieſem Titel kündi 

die Verlagsbuchhandlung von Heinrich Pfeil in Leipzig ein Artem 
an, das für die Kinderſtube das werden ſoll, was die Reclam'ſche „Unis 
verſal⸗Bibliothek“ für Erwachſene iſt. Die „Deutſche Kinder⸗Bibliothek“ 
ſoll, dem Proſpekt zufolge, von dieſem Jahr ab in zwanglos erſcheinen⸗ 
den Heften zur Ausgabe gelangen, und theils Originalarbeiten, theils 
Bearbeitungen bringen. Hinſichtlich der letztern wird es ſich namenk⸗ 
lich um ſolche Werke handeln, die in der Geſammt⸗ Ausgabe für die 
Kinderwelt nicht geeignet ſind, ſei es, daß ſie allzu hohe Anforderun⸗ 
gen an das Publikum ſtellen, oder daß ſie Kapitel enthalten, die, vom 
erziehlichen Standpunkt aus betrachtet, den Kindern nicht in die Hände 
gege en werden dürfen. Die eriten vier Hefte werden bringen: Lieder⸗ 
buch für die Kinderſtube; Krummacher's Parabeln (Auswahl); Gellert's 
Fabeln (Auswahl) , Räthſelſchatz. Jedes mit großer Schrift geſetzte 
Heben W Pr A 

Volksblatt, Straßburg i./E., Berlag von G. Fiſchbach, 
herausgegeben von Dr. Chr. G. Hottinger. Das Blatt verdient 
ſeinen Namen; die Behandlung und die Auswahl des Stoffes iit eine 
durchaus e die Tendenz eine ſtreng ſittliche, ohne ſede 
zelotiſche Einſeitigkeit. Die Illuſtrationen ſind trefflich ausgewählt 
und Dag Jer Ae ben 8 90 vd E 

as Januarheft von J. Rodenberg's „Deutſche d⸗ 
ſchau (Berlin bei Gebrüder Pätel) enthält: 6005 * vin, 3 
eyer, Der 9 ovelle. XLXIII. Schluß). R 


Literariſche Neui 
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Forales und Provir:ielles. 
Poſen, 10. Januar. 
[Theater.] DerRepertoir⸗Entwurf für die nächſte Woche 
it folgender: Sonntag, den 11.: „Die Hochzeit des Figaro“. 
Montag, den 12.: „Rolf Berndt.“ Dienſtag, den 14.: 
„Rolf Berndt.“ Mittwoch, den 14.: „Fidelio“. Don⸗ 
nerſtag, den 15.: „Sappho“. Freitag, den 16.: „Mein 

Leopold. 

I [Rinderpeft in Ruſſiſch⸗Polen.] Nach 
einer uns heute aus Warſchau zugegangenen Nachricht iſt die 
Rinderpeſt in Warſchau auf der Czerniakowoer Straße, woſelbſt 
5 Stück Rindvieh getödtet worden ſind, und in der Gemeinde 
Keſziny, Gouvernement Pietrokow, ausgebrochen. 

— Perſonal⸗Veränderung in der Armee. v. Schimonsty, 
Sek.⸗Lieut. vom Königs⸗Gren.⸗Regim. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7 und kom⸗ 
mandirt zur Unteroffiz⸗ Schule in Potsdam, unter Belaſſ. in dieſem 
Kommando, in das Heſſ. Füſ.⸗Regim. Nr. 80 verfegt. Winkelmann, 
Oberſtlieut. a. D., Zuletzt in der 6. Gend.⸗Brig., unter Fortfall der 
ihm ertheilten Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt, mit der Erlaub⸗ 
niß, für die Dauer ſeiner Beſchäftigung bei der 1. Gend.⸗Brig. die 
. Rn Poe — — — ge 5 

r. Auf der Poſen⸗Kreuzburger Bahn wurde am 9. d. Mts. 
Abends bei der Station Sulenein (Kr. Schroda) von einem gemiſch⸗ 
ten Zuge ein Wirth, welcher mit ſeinem Fuhrwerke auf den Bahn⸗ 
ſtrang . war, erfaßt, überfahren und ſofort getödtet. 

4, Im ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt das Dienſtmädchen vom 
Alten Markt, welches, wie bereits mitgetheilt, verſucht hatte, ſich durch 
ee zu vergiften, Sonnabend Vormittag in Folge der inneren 
Verletzungen — ber 0 

r. Der Eisgang der Warthe iſt nunmehr heute Nachmittag 5 
Uhr, nachdem der Waſſerſtand ſeit geſtern nicht 8 0 er: 
5 Pie, Walliſcheibrücke, wo bisher das Eis noch feſtſtand, ein⸗ 
getreten 25 5 

r. Ein böſer Sturz. Eine auf der Walliſchei wohnhafte Wittwe 
ſtürzte am 8. d. M. Morgens in die Kloakgrube des Grundſtücks, auf 
welchem ſie wohnt, weil Nachts zuvor dieſe Grube geräumt und nicht 
gehörig zugedeckt worden war. Auf ihren Hilferuf kamen Mitbewohner 
= A herbei, welche die Aermſte aus der Grube heraus⸗ 
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hat, iſt zunächſt vom Oberpräſidenten Bericht erfordert worden, ob a 


) 


— 


Are 


r. Bei, den hieſigen Bäckern fand am 9. d. M. Vormittags 
eine polizeiliche Reviſion der Backwaaren, Taxen und Gewichte ſtakt. 
Es ergab ſich dabei, daß in mehreren Geſchäftslokalen weder Taxen, 
noch Waagen und Gewichte vorhanden waren, und in einigen die 
Backwaaren ein geringeres Gewicht hatten, als in der Taxe ange⸗ 


eben war. 
= U eritz, 9. Januar. [Superintendent Vater . 
Der heutige Morgen brachte uns eine allerſeits Trauer hervorrufende 
Nachricht. Unſer allverehrter und] geliebter Seelſorger, Superin⸗ 
tendent, Oberpfarrer Vater, iſt in der vergangenen Nacht an den Fol⸗ 
en eines Schlaganfalls, der ihn vor wenigen Tagen plötzlich betroffen 
hatte ſanft entſchlafen. Der theure Dahingeſchiedene, obgleich bereits 
1 Fahre alt, erfreute ſich in letzter Zeit noch ſtets einer recht befriedi⸗ 
genden Geſundheit und Rüſtigkeit und hat noch am r die 
ahlreich verſammelte Gemeinde von der Kanzel herab in beredten Wor⸗ 
erbaut. Bor drei Jahren war es dem Entſchlafenenen vergönnt, 
fein 50 jähriges Dienſtjubiläum hier zu feiern und nur wenige Tage 
darauf ſeine goldene Genen feſtlich zu begehen. Achtundvierzig Jahre 
lang hat er unſerer Gemeinde vorgeſtanden und in dieſer langen Zeit 
üperall Troſt geſpendet und Liebe geſäet und ſich dadurch unter uns 
ein unvergängliches Andenken geſichert. u 

—r. Wollſtein, 9. Januar. [Brandftiftung.] Am 30. v. 
Mts. brannte in Altkloſter ein Haus nieder, und am 3. d. Mts ent: 
ſtand wiederum daſelbſt Feuer, wobei ein Komornikhaus eingeäschert 
wurde. Man vermuthete ſofort, daß bei beiden Bränden eine ruchloſe 

and im Spiele jet, die es darauf abgeſehen, daß das Feuer größere 
Dumenſionen annehmen ſolle, um aus der bierbei entſtandenen 
Kalamität Nutzen zu ziehen. Nachdem eine gerichtliche Vorunterſuchung 
an Ort und Stelle ſtattgefunden, wurde am 7. d. Mts. der dortige 
Einwohner H. als der Brandſtiftung verdächtig, in das hieſige Ge⸗ 
richtsgefängniß eingeliefert. 

5 Strzalkowo, 8. Januar. [Standes⸗Amt. Wahl. 
Lehrer Kalender. Grenz ⸗ Verkehr.] Bei dem hie⸗ 
ſigen Standesbeamten, Diſtrikts⸗Kommiſſarius Buchholz, kamen in der 

it vom 1. Januar bis Ende Dezember 1879 234 Geburten, 138 
Sterbefälle zur Anmeldung und wurden 38 Ehen geſchloſſen. Sämmt⸗ 
liche Paare unter denen 3 rein evangeliſche und 35 katholiſche waren, 
ließen ſich kirchlich trauen, auch wurden ſämmtliche Geborene von den 
Geistlichen getauft. — Bei der am 31. v. M. von dem hieſigen 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius abgehaltenen Wahl von 2 Kıeistagsvertretern 
und deren Stellvertretern aus dem hieſigen Polizeidiſtrikt wurden ge⸗ 
wählt: der Gutsbeſitzer Martin von hier und der Wirth Zehner aus 
Galezewo Kolonie; zu deren Stellvertretern: der Wirth Karl Stiller 
aus Posvölno und der Wirth Szarembeck aus Gonice. — Für jümmt- 
liche katholiſche Lehrer des Wreſchener Kreiſes iſt auf Koſten der Schul⸗ 
kaſſen je 1 Exemplar des deutſchen Lehrer⸗Kalenders von Emil Poſtel 
für 1880 . worden. — Die Ausfuhr von Getreide aus 
Ruſſiſch⸗Polen, welche noch vor dem 1. Januar ſehr lebhaft betrieben 
wurde, hat faſt ganz aufgehört. Nur hin und wieder bemerkt man 
noch emen mit Getreide beladenen, von dort kommenden Wagen auf 
der bier durchführenden Zollſtraße fahren. Hingegen iſt jetzt die Ein⸗ 
fuhr von Artikeln, wie Petroleum, Salz, Eiſen u. ſ. w., welche Ruß⸗ 
land von uns bezieht, bedeutender. 

Witkowo, 8. Januar. (Kirchliches. Jahrmärkte. 
traßenbeleuchtung. Winterſaaten. Lehrerſtelle.] 
m vergangenen Sonntage fand hierſelbſt gleich nach dem Haupt⸗ 

gottesdienſte in der evangeliſchen Kirche die Wahl von 3 Kirchenälteſten 
und 9 Gemeindevertretern ſtatt. Die Betheiligung am Wahlakte ſeitens 
der Parochianen war eine ſehr geringe, indem von 290 wahlberechtigten 
Perſonen nur 12 erſchienen waren und ihre Stimmen abgaben. Die 
ewählten Kirchenälteſten ſind: der Gutsbeſitzer Heinrich Martin aus 
Etrzalkowo. der Klaftermeiſter und Wirth Gottfried Rau zu Lauters⸗ 
brung und der Bürgermeister Heitner hierſelbſt. Die beiden erſteren 
wurden wiedergewählt, der letztere neugewählt. Die gewählten Reprä⸗ 
ſentanten find: die Wirthe Domke aus Sluſzewo, Stiller aus Lezec, 
Klatt aus Makownicza, Schröder aus Neudorf, Krauſe aus Vila, 
Schmalz aus Sluſzewo, Lehmann aus Szwirſzyn, Gutsbeſitzer Hempel 
aus Kornaty Forſt (ſämmtlich wiedergewählt) und Rittergutsbeſitzer 
Schultz auf Strzalkowo (neugewählt). — In der hieſigen evangelifchen 
ie ſind im Lan des Kalenderjahres 1879 102 Kinder getauft 
worden. Getraut wurden 18 Paare. Die Zahl der Konfirmanden be⸗ 
trug zu Oſtern 26, Kommunikanten waren 1500, und die Parochie 
verlor durch den Tod an Mitgliedern 86. — Jahrmärkte in dieſem 
Jahre finden hierſelbſt ſtatt; am 3. März, 20. Juni, 20. September 
und 17. November. — In letzter Zeit hat ſich auch die hieſige ſtäd⸗ 
tiſche Verwaltung um die Beleuchtung einiger Nebenſtraßen ein großes 
Verdienſt erworben, indem ſie daſelbſt einige Laternen aufſtellen ließ. 
— Jeßzt, nachdem der Schnee in di Thauwetters von den Fel⸗ 
dern verſchwunden iſt, prangen die Winterſaaten, die ſich unter der 
Schneedecke ſehr erholt haben, im herrlichſten Grün und erwecken die 
deſten Hoffnungen. — An der paritätiſchen Schule in unſerem Nachbar: 
ſtädtchen Powidz iſt noch immer die Stelle eines evangeliſchen Lehrers 
ſeit dem 1. April v. J. vakant. Das Stelleneinkommen beträgt außer 
freier Wohnung, die aber ſchlecht und klein iſt, 60 Mark aa e und 
860 Mark. Außerdem iſt mit der Stelle noch die Verwaltung des 
Kontrakts bei der dortigen Filial⸗Gemeinde verbunden, wofür eine 
Vergütigung von 18 Mark gewährt wird. 

Schneidemühl, 8. Januar. I Gedenktag. Beamten: 
verein. Handwerkerverein. Wahlen., Standesbeam 
ter. Unkerſtützungs⸗Verein.] Am heutigen Tage fand 
Seitens des Offizierkorps unſeres Landwehr⸗Bataillons in dem Saale 
des Reſtaurateurs Korlowsky zum Andenken an die in der Nacht vom 
7. zum 8. Januar 1871 erfolgte Erſtürmung des „Dorfes Danjoutin 
bei Beljort, bei welcher fich das Bataillon rühmlichſt ausgezeichnet und 
das „Eiſerne Kreuz“ erworben hat, ein Feſteſſen von über 20 Gedecken 
ſtatt. — Geſtern Abend hielt der hieſige Beamtenverein ſeine diesjäh⸗ 
rige erſte Monatsverſammlung im Tantow'ſchen Saale ab. Es waren 
von 88 Mitgliedern über 50 Bene: Der Vorſitzende, Kreisſchul⸗ 

nipeftor Kupfer, eröffnete die Sitzung und rief den Anweſenden 
ben Glückwünſche Si Jahreswechſel zu. Darauf wurde über die 

vorſtehenden, am 14. d. Mts. ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen 
geſprochen und behufs Aufitellung von drei Kandidaten für die 2. Ab⸗ 
kheilung ein aus 9 Mitgliedern beſtehendes Komite gewählt. Die in 
dem Fragekaſten vorgefundene Frage: „Welche Mittel und Wege ſind 
einzuſchlagen, um eine richtige Kal cer ber gewerbtreibenden Bürger 
herbeizuführen?“ wurde erörtert. Der Vorſitzende theilte darauf mit, 
daß es ihm nicht Gh ſei, für heute eine Perſönlichkeit zu gewin⸗ 
nen, welche einen Vortrag volkswirthſchaftlichen oder juriſtiſchen In⸗ 
halts halte, weshalb er ſich erböte, der Verſammlung in kurzen Um: 
riſſen ein Bild über die Entwickelung der Kulturverhältniſſe unſerer 
Provinz Poſen zu geben. Der Vortrag war ſpannend und wurde dem 
re am Schluſſe deſſelben allſeitiger Beifall zu Theil. — Am letzten 
Montag hielt auch unſer Handwerkerverein in dem Kaufmann Ziels 
dorffſchen Lokale eine Sitzung ab, in welcher Bildhauer Zahn über die 
Gewerbeausſtellung, die in dieſem Jahre in Bromberg ſtattfinden ſoll, 
ſprach und die Handwerksmeiſter zur Beſchickung derſelben dringend 
aufforderte. Es wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, ein Komite zu 
ernennen, welches die Angelegenheit in die Hand nehmen ſoll. Der 
Vortrag des Rektor Ernſt über den „Handwerkerſtand in der früheren 
Zeit verglichen mit dem der Yebtzeit” erregte allſeitiges Intereſſe. — 
Zum Kreistagsabgeordneten reſp. deſſen Stellvertreter für die Stadt 

olmar i. P. find der dortige Bürgermeiſter. Dembeck und reſp. Zim⸗ 
mermeiſter Werdin daſelbſt gewählt. — Zu Kirchenälteſten der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde zu Kolmar ſind gewählt: Maeutermdeſder e 
und die Ackerwirthe Stellmacher, A. Stolz, G. Schulz und FJ. S 
zu Repräſentanten: Kreisſekretär Gumtz, Drechsler Wolff, Kane 
machermeiſter Drews, Einnehmer Schlegel, Fleiſchermeiſter Juſt, Abe 

utsbeſitzer v. Leipziger und die Eigenthümer Hethke, Guderian, Ves 

am, Becker, Juſt, Weißhaar, Stellmacher, Brach und Reiter. — Der 


rs A 


Kreistranslateur E. Fredrich zu Kolmar it gen Stellvertreter de. 
irk Koımar i. P. Landbezirk 


ſtadt Kolmar ein . der ſich zur Pflicht ge⸗ 


währt. Ein ſolcher Verein wäre auch für unſeren Ort dringend er⸗ 
wünſcht. Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, einen ſolchen Verein 
hier in Kurzem ins Leben zu rufen. 


— Aus dem Kreiſe Birnbaum wurde uns vor einiger Zeit 
mitgetheilt, daß ein Veteran der Freiheitskriege, Namens Fliegel, 
zu Großdorf, in dürftigen Verhältniſſen lebt, jedoch keine Unterſtützung 
bezieht, da er nicht mehr im Beſitze von irgend welchen ausweiſenden 

apieren iſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt jetzt in dieſer 
Sache: „Hinſichtlich dieſes ꝛc. Fliegel find von den zuſtändigen Be⸗ 
hörden die eingehendſten Recherchen angeſtellt worden, welche ergeben 
haben, daß Fliegel weder im * irgend welcher Papiere iſt, noch 
einen Beweis für ſeine Angaben über dieſelben hat beibringen können, 
ſo daß nichts für ihn hat geſchehen können.“ 
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bi Landwirthſchaftliches. 


Die Waldungen Preußens bedecken nach dem Etatsentwurf für 
18801881 ein Areal von 2,638,360 Hekt., wovon 116,926 Hekt. nicht 
nutzbar ſind (Wege, Geſtelle, Sümpfe und Waſſerſtücke). Zur Holzzucht 
beſtimmt ſind die Beſtände auf 2,367,126 Hekt. Da die Geldeinnahme 
für Holz auf 4 Millionen geſchätzt tft, jo kommt auf den Hektar noch 
nicht ganz 20 Mark im Durchſchnitt an jährlichen Brutto⸗Ertrag. Die 
holzreichſten Regierungsbezirke ſind N mit 235,246 Hektar, 
Gumbinnen mit 235,994, Potsdam mit 218,137, Kaſſel mit 199,055 
Frankfurt a. d. O. mit 182,382 und Marienwerder mit 190,185, Hektar. 
Den geringſten Waldbeſtand haben die Negierungsbezirke Düſſeldorf 
mit 17,994 Hektar, Köln mit 12,242 und Muͤnſter mit 2462 Hektar. 


Vermiſchtes. 


Die Nachricht in Betreff einer etwaigen Kaſſirung des zu 
Gunſten der Stadt Genf gemachten Teſtaments des 
Herzogs Karl von Braunſchweig war irrig. Die „M. 3.“ 
erhielt aus Braunſchweig folgende klarlegende Korreſpondenz über die 
Angelegenheit: „Bei der e zwiſchen der Stadt Genf 
und dem Herzoge Wilhelm von Braunſchweig, welche im März 1874 
ratifizirt iſt, wurde dem Letzteren unter Beitritt des braunſchweigiſchen 
Landtages dasjenige Kapital überwieſen, welches in der Kuratelmaſſe 
des Herzogs Karl zu Braunſchweig aufgeſpart war, daſſelbe betrug 
etwa 3 Millionen Mark. Herzog Wilhelm nahm daſſelbe nicht etwa 
als Erbtheil — denn ſeine Inteſtat⸗Erbrechte hatte derſelbe an die 
Stadt Genf abgetreten —, ſondern als Erſtattung eines Fideikommiſſes, 
welches mit dem Tode des 155870 Karl auf ihn überging. Aus dieſer 
Thatſache hat die natürliche Tochter des Herzogs Karl, Marquiſe 
Civry, welche bereits zu wiederholten Malen vom Herzoge Karl ver 
ſorgt und ausgeſtattet worden war, Veranlaſſung genommen, dem 
Aon Wilhelm als Partialerben des Nachlaſſes ſeines Bruders in 

nſpruch zu nehmen. Dieſer hat ſeine Paſſivlegitimation beſtritten, 
da die Stadt Genf nach allen Richtungen Erbin geworden jei, und er 
hat die letztere zu dem Prozeſſe, welcher in Braunſchweig ſchwebt, bei⸗ 
laden laſſen. Hierauf hat das braunſchweigiſche Gericht I. Inſtanz — 
die beiden anderen Inſtanzen ſtehen noch bevor — dahin erkannt, daß 
der Herzog Wilhelm von Braunſchweig von der paſſiven Vertretung 
der Erbſchaft nicht frei geworden ſei, weil nach braunſchweigiſchem 
Rechte das Genfer Teſtament nicht anerkannt zu werden brauche und 
der Erbe ſich durch die Zeſſion der Erbſchaft den Gläubigern gegenüber 
von der Vertretung nicht frei machen könne. Dieſer in den Gründen 
des braunſchweiger Erkenntniſſes erſter Inſtanz enthaltene Satz wird 
von der Marquiſe Civry in den franzöſiſchen Blättern für eine Kaſſa⸗ 
tion des Genfer Teſtaments ausgege en. Die Gültigkeit der Genfer 
Erbſchaft ſteht jedoch gar nicht in Streit; der Ei der dies Teſta⸗ 
ment hätte anfechten können, war der Herzog Wilhelm von Braun⸗ 
ſchweig, und dieſer hat ſich im Jahre 1874 mit der Stadt Genf end⸗ 
giltig verglichen und niemals daran gedacht, dieſen Vergleich umzu⸗ 
ſtoßen. Für die Marquiſe Civry handelt es ſich nur um den Pflichte 
theil, der ihr nach dem maßgebenden franzöſiſchen Rechte dann gebüh⸗ 
ren würde, wenn ſie eine gerichtlich oder notariell beglaubigte Urkunde 
aufweiſen könnte, in welcher ſie ihr natürlicher Vater legitimirt hätte. 
Indeſſen iſt ihr dieſer Nachweis bis jetzt nicht gelungen, namentlich 
ſeit eine im Februar 1879 im Archiv zu Wolfenbüttel publizirte ver⸗ 
ſiegelte Urkunde des Herzogs Karl ohne Datum keinen einzigen auf 
die Marquis Civry bezüglichen Paſſus ergeben hat. Hinſichtlich der 
Stadt Genf iſt in erſter Na dahin erkannt, daß dieſe nicht ſchul⸗ 
dig ſei, in Braunſchweig Recht zu nehmen, daß die Adzitation derſel⸗ 
ben für unzuläſſig zu erklären und ſie ſich nur vor ie eigenen Ge⸗ 
richten zu ſtellen habe. Im Uebrigen ſchwebt die Sache gegen den 
Herzog Wilhelm von Braunſchweig in den weiteren Inſtanzen. Das 
Kreisgericht hat für denſelben auf einen Eid erkannt, daß er von der 
Eriſtenz einer die Civry legitimirenden Urkunden nichts wiſſe. Beide 
Theile haben appellirt, indem die Marquiſe Civry den Eid für ſich be⸗ 
anſprucht, der Herzog von Braunſchweig aber denſelben für ſo uner⸗ 
heblich erachtet, daß auch ohne dies auf Abweiſung der Klage erkannt 
werden kann. Nach braunſchweigiſchem Rechte haben nämlich unehe⸗ 
liche Kinder nur Alimente bis zum vierzehnten Lebensjahre zu fordern, 
1 en ein Pflichttheil beim Vorhandenſein ſonſtiger Erben 
nicht zuſteht.“ 
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2 Briefkaften. 


Abonnent in Grätz. Die Entjagungs feng welche Sie 
bei dem Tode Ihres Vaters ae der väterlichen Erbſchaft 
1 1 50 haben, erſtreckt ihre Wirkſamkeit nicht auch zugleich auf die 
Erbſchaft nach Ihrer ſpäter verſtorbenen Mutter, ſondern muß, wenn 
Sie dem mütterlichen Nachlaß gegenüber Ihre Erbenqualität 
aufgeben wollen, in gehöriger Form ausdrücklich wiederholt werden, da 
es ſich nicht um eine, ſondern vielmehr um zwei dem Gegenſtande und 
der Perſon des Erblaſſers nach verfchiedene und getrennte Erbſchaften 
handelt. Die Erklärung über Antretung oder Entſagung einer Erb⸗ 
ſchaft muß, wie § 392 squ: des Allgemeinen Landrechts Theil I Titel 9 
vorſchreiben, mit allen Erforderniſſen einer rechtsgültigen Willens⸗ 
äußerung verſehen ſein, und bei dem Gerichte, unter welchem der Erb⸗ 
laſſer zuletzt ſeinen perſönlichen Gerichtsſtand gehabt hat, abgegeben 
werden; doch verliert die Erklärung bloß dadurch, daß ſie aus Ver⸗ 
51 bei einem nicht gehörigen Gerichte geſchehen iſt, ihre rechtliche 

kirkung noch nicht, inſofern nur der Erbe ſogleich nach erhaltener 
Bedeutung darüber dieſelbe gehörigen Orts angebracht hat. Auch 
muß die Erklärung über die ganze Erbſchaft und nicht bloß einen Theil 
derjeli@f? gerichtet ſein. Die Entſ agung einer Erbſchaft insbeſondere 
muß von dem Entſagenden allemal bei Gericht, entweder in Perſon 
oder durch eine von ihm eigenhändig unterſchriebene Vorſtellung, 
deren Unterſchrift gerichtlich oder notariell beglaubigt ſein muß, erklärt 
werden. 

— — ů 
erantwortl. Redakteur: J. V. Dr. jur. Paul Hörner 
18 Poſen. — Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen 
nnd Inſerate übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Briefkaften der Expedition 2 

Unſer „Familienblatt“ iſt an den beiden letzten Sonntagen nicht 
erſchienen, dafür aber am 1. Weihnachtsfeiertag und zum Neujahrstage. 
Reklamationen bezüglich jener beiden Sonntage ſind demnach als er⸗ 
ledigt zu betrachten. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 3. bis 9. Januar 1880 wurden angemeldet: 
Aufgebote. 

Kaufmann Emanuel Wolff mit Hedwig Wolff, Cigarettenmacher 
Moritz Braumack mit Eidel Fabiſch, Bäcker Michael Hrzemiect. mit 
Konſtantia Schönfeld, Tiſchler Julius Bayer mit Ottilie Gramkow, 
Schuhmacher Anton Przymuſinski mit Petronella Lewandowska, Ar⸗ 
beiter Bernhard Hoffmann mit Lucia Roj, Schuhmacher Ludwig Lips 
czynski mit Bibianng Ziemkiewicz, Schneider Herrmann Gohan mit 
Juliana Kaldunska, Arbeiter Andreas Janiſzezak mit Katharina Lu⸗ 


komska. 

. 2 Eheſchließungen. 

iſchler Auguſt Zimmermann mit Ernſtine Kauf 
.—- an 3 * 3 Schuh nacher Anton Bu 
czynski mit Joſepha Kacka, Arbeiter Kaspar i i 
Apollonia Stalinska, geb. Jablonska. R 
Geburten. 

Ein Sohn: Korps⸗Stabs⸗Apotheker Scheda, 

unverehelichte S., Tiſchler Stanislaus u Seh Reſtaura⸗ 


oſeph Stryjakowski, Tiſchler Emil Doege, Bureau⸗Aſſiſtent 
eutſch, Invalide Karl Tſchorn, Kaſtellan ee ea 


Nichard Neumann, Kutſcher Jakob Jankowski, Fleiſchermeiſter 
Karl Remſchel, Schuhmacher Theodor Kühn. — u 5 Toch⸗ 
ter: Kaufmann Seelig Panke, unverehelichte Ch., Kaufmann 


Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. 


HM. Poſen, 10. Januar. Die Witterung bleibt anhaltend milde 
und dürfte bald die Feldarbeit ermöglichen. i 
Im Getreidehandel ift eine matte Stimmung zum Durchbruch ge⸗ 
re = theils wegen auswärtiger welche bi Preiſe, theils in Folge der 
arken Zufuhren von Rußland, welche bis zum erſten Januar, dem 
age der Zollerhebung, stattgefunden haben. — Am hieſigen Land⸗ 
markte war das Angebot in dieſer Woche recht ſchwach, dennoch mußte 
Weizen billiger erlaſſen werden. Man zahlte 193—216 Mark 

per 1000 Klgr. 

Roggen ebenfalls matt, behauptete ſich im Preiſe in Folge von An⸗ 
käufen des Proviantamts. Das Verſandtgeſchäft iſt ſehr gering. Man 
zahlte 150-165 M. per 1000 Klgr. 

Gerſte behauptet und leicht placirbar. Zu notiren iſt 145—156 

Mark per 1000 Klgr. 

Hafer genügend offerirt, erzielte 140—156 M. per 1000 Klgr. 

Erbſen matter. Futterwaare 145—150 M. per 1000 Klgr. 

Lupinen lebhaft gehandelt und höher bezahlt, gelbe 86 — 91, 
blaue 78—81 per 1000 Klgr. bezahlt. 

Spiritus blieb hier vorwiegend matt, obwohl Berlin weſent⸗ 
lich höhere Preiſe notirte. Kaufordres gingen aus Breslau trotz der 
dortigen hohen Preiſe nur ſehr ſpärlich ein, von anderen Orten fehlten 
dieſe gänzlich und ebenſo ſchwach bleibt der Begehr nach effektiver 
Waare. Die recht ſtarken Zufuhren finden Verwendung theils zu 
Lagerzwecken, theils durch Abladung nach Breslau auf frühere Ver⸗ 
ſchlüſſe. Unſer Lager beträgt gegenwärtig inkl. des der Fabrikanten 
ca. 800,000 Liter und dürfte nunmehr ſchnell wachſen, weil der Report 
ſich vergrößert hat. — Die Spritfabriken ſind auf frühere Verſchlüſſe 
gut beſchäftigt, dagegen treffen neue Ordres „nur in kleinem Umfange 
ein, Man zahlte für Januar 59,2—58,2—58,5 Mark, April⸗Mai 60,6 
bis 61,0 bis 60,5. 


Annoncen len tener den guad. 

ordert zu den günſtigſten Bedingun⸗ 
gen | bie — 1 von G. 2. Daube u. o. 
in Poſen, rn 


Kölner Jombau⸗Looſe. 


Ziehung am 15. Januar 1880. Hauptgewinn Mk. 75,000 
30,000, 15,000, 3000 :c. jind 18 er ed. det 
Poſener Zeitung zu haben. 


Kaiserlampen, 


beſtes Fabrikat, billigſt bei € 
ofen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 


Eine Partie nicht mehr ganz moderner Lampen empfiehlt weit 


unterm Koſtenpreiſe. 


Grabgitter in Guß⸗ und Scpmiedeeien. 


ſowie Proben in großer Auswahl vorhanden, 


empfiehlt mit kompletter Aufſtellung. 2 


E. Klug. 


Breslauer⸗Straße 38. 


Mark 5 in der Exped. der 
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gr Kr Geſundh en 
Allen anfen aft und eſund eit ohne Caſtleſtuart, Marquiſe de Bröhan und vielen anderen hochgeſtellten | Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
2 2 Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. efoltert hatten. einem 93. d, i ich jetzt 
Mediein und ohne Koſten durch die Heil⸗ Abgekürzter Auszug aus 50.000 Gertificaten. bel losen Geſunhel a er e 
nahrung: Certificat des Medicinalvath Dr. Wurzer. Bonn, 10. Juli 1852. Die Revalescière iſt viermal jo 552 aft als Fleiſch und erſpart 
Mitteln 


0 Reyaleseiere Du Barry erſetzt in vielen Fällen alle Arzeneien. Sie bei Exwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen 
du Barr wird mit dem größten Nutzen angewandt bei allen Verſtopfungen⸗ | und Speiſen. 
y Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenkrank⸗ reiſe der Revalesciere $ Pfd. 1 M. 80 Pf., 1 Püd. 3 M. 
heiten ꝛc., bei Steinbeſchwerden, entzündlichen oder krankhaften Reie | 50 Pfd., 2 115 5 M. 70 Pf., 5 Pfd. 14 M., 12 Pfd. 28 M. 50 Pf., 


von London. zungen der Harnröhre, bei krankhaften Zuſammenziehungen in den Nie⸗ 24 Pfd. 54 M. 

ren a 1 15 sen! man e e 05 ee eben a ER e 115 * 80 Pf., 24 5 — 
Seit 32 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Hates nicht blos a Sal and auch dieſes wirklich unſchätzbaren] 3 M. 50 P. 48. Taſſen 5 N. f. 120 Taſſen 14 M., 288 Taſſen 
1 1 1 ; K a ruſtkrankheiten, ſondern auch be-] 28 M. 50 Pf., 576 Taſſen 54 M 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er. der Lungen⸗ und Luftröhrenſchwindſucht 1.8 50 f. 5 fien 5 


wachſenen und Kindern ohne Medien und ohne Koſten bei allen Ma⸗ Ru d. > Medicinal Mitalied RD 70 
en- Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drüfen, Schleimhaut, Athem, Nu d. Wurzer, edicinalrath u. Mitglied mehrerer gelehrten Pf. g j - 
Plaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Geſellſchaften. Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin N. SE 


Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 2 ! hell ank : h A 0 
aden 8 Bi Fieber, Schwindel, Waal Be valeseiere hat mein 18-jähriges Leiden im Magen und in den Nerven Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande. 


brauſen, Uebelteit und Erbrechen ſelbſt während der wangerſchaft, verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächt ichem Schweiß gänzlich In Poſen: 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ | beieitigt. J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. Krug & Fabrieius, Breslauerſtraße 10111, St. Mar⸗ 
ſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt Nr. 64210. Marquiſe von Brehan, von 7⸗jähriger Leberkrank⸗ tinſtraße 5953, Halbdorfſtraße 38 DE 
an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug aus 80,000 Cer⸗ heit. Schlafloſigkeit, Zittern an den Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 5 
tifkaten über Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter chondrie. Rothe Apotheke, d. Weiß Markt 37, 
Certifikate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medieinalrath Dr. Angelſtein Nr. 89211. Orvaux. 15. April 1875. Seit pier Jahren genieße In Bromberg: S. Hirſchberg; Poln. Liſſa: S. A. Scholtz; 
Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede, Dr. Ure, Gräfin ich die köſtliche Rexalesciere, und leide, ſeitdem nicht mehr an den RMawitſch: J. Mroczkowski. 
Bank-ı Wechsel 


Bekanntmachung. Auktion. Ein Bupgefchäft 
Geschäft 


mit guter Kundschaft iſt unter den 
Die Arbeiten zum Erweiterungs⸗ Freitag, damen dedii amger zureikauken. 
und zum Ausbau des Landgerichts den 23. Jaunar d. J., Knopf, Sapiehaplatz 7. 
von 
S. Lange, 
Berl 
erlin, 


Die weltberühmten Huſtenkaramels Maria 
Benno von Donat treffen fortwährend friſch 
ein. Dieſelben werden entweder roh gegeſſen, 
oder 5—6 Stück in heißem Kakao⸗Thee oder 
Milch aufgelöſt, aber nur lauwarm getrunken. 
In Deutſchland koſtet 1 Original⸗Karton Huſtenkaramels nur 30 
oder 50 Pf. und ein echter himmelblauer Karton Kakao⸗Thee 20 oder 
50 Pf. Der echte Kakao⸗Thee Maria Benno von Donat, dieſes aner⸗ 
kannt billige, wohlſchmeckende und geſunde Nahrungsmittel für Kinder 
und Erwachſene ſoll eine halbe Stunde im Waſſer kochen. 
Alleiniges Depot in 55 De 
Poſen bei Herrn A. W. Zuromski, Berlinerſtr. 6. 


Holhwendiger Perkauf. Bekanntmachung. 


Näheres beun Commiſſionär 
ebäudes zu Schneidemül mit Vormittags 11 Uhr e rde Sem ben pr. 
Emnſchluß der Materialienlieſerung, werde ich in 15 Dinter: ſchen 6 e ea 
Beumer en 8 gebäude, Stallung und 44 Morgen 
kupf he Br 3 mi Land, iſt zu verkaufen. Näheres bei 

1 kupferner Braukeſſel mit Romankiewioz in Schwerſenz. 


Roſtſtäben u. Feuerungs] Hausverkau 
thür, 1 kupferne Bier⸗ 988 der ſchönſten all Po⸗ 


pumpe, 1 eiſernes Kühl⸗ſſen's, im mittleren Stadttheile ge⸗ 
legen, mit 75,000 Mark Anzahlung 


jedoch mit Ausſchluß der zum Ans 
bau erforderlichen 445 Mille hart 
gebrannten Mauerſteine, deren Lie⸗ 
ferung in Looſen von 60 bis 100 
Mille zu vergeben, ſollen nach den 
Titeln des Anſchlages getrennt im 
Wege der öffentlichen. Submiſſion 
verd ungen werden. Die zum Aus⸗ 
ban erforderlichen Zimmer⸗, Dach⸗ 


x 2 * > . 2 . A fi ’ 1 + 1 2 9 
Die in Görczyn unter Nr. 46,| Es ſollen die folgenden im Haus⸗ decker⸗ und Klempner⸗Arbeiten einer⸗ ſchiff (neu), Bottiche,Malz⸗ uf genenmwärtig billig zu kaufen. Schloßplatz 1 
141 und 194 belegenen, dem Regie⸗ſhalte des unterzeichneten Garniſon⸗ ſeits, ſowie die Tiichler-, Schloſſer⸗, darrhorden von Draht- Celbittäufer erfahren Näheres bei aun 
rungsfeldmeſſer Hector Luer ge⸗ Lazareths im Laufe des Etatsſah⸗ Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten an⸗ geflecht Bierträger SStück der Expedition der Poſener Zeitung. Ecke Bri derſtraße 


örigen Grundſtücke, wovon das 
rundſtück 46 mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 45 Hektaren 63 Aren 
65 Quadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 


res, vom 1. April 1880 bis ultimo] dererſeits, werden an je einen Un⸗ 
März 1881, aufkommenden und hier ternehmer ungetrennt vergeben. 
nicht weiter verwendbaren Gegen⸗“ Submiflionsofferten ſind, für die 
ſtände, als: Mauerſteine pro Mille, für de Ar⸗ 

a) Knochen, beiten incl. aller Materialien, für 


fr Mehrere in Po ünſtig b 
Lagerfäſſer, diverſe größere 5 5 anf er. oc 
und kleinere Gebinde, 2 verſchiedener Größe, weiſt zum vor⸗ 
Wagen, 1 eiſerne Würz.|tbeilbaften Ankauſe nach 


empfiehlt ſich ber billigſter 
Proviſionsberechnung für 


An⸗ und Verkauf von 
Börſen⸗ Effekten per 


ſteuer⸗Reinertrage von 533 Mark] b) Küchen⸗Abgänge, die ſpeziell aufgeführten aber geſon⸗ 1 Gerson Jarecki Caſſa und auf Jeit, ſo⸗ 
64 Pf. und zur Gebäudeſteuer mitt ch von Kranken einzubringendef dert, nach Einheitspreiſen in Zah⸗ wanne, 1 Malzaquetſche Sapiehaplatz S in Poſen wie auf Prämie, ’ 
e ü des Gerd N. ä reich Sta len und . und nach den zahlen df gegen gleich baare Be⸗ In einer Stadt der Prov. Pofen⸗ Beleihung von börſen⸗ 
veranlagt iſt, 8 f Poſiti 3 2 8, 5 fentlich verſteigern. \ e der Prov. . ähi 

mit einem Flächeninhalt von 4 Hek⸗ n eee e eee 5 6 wo lebhaft Gerberei betrieben wird, fähigen Effekten, 


Einlöſung fämmtlicher 
Coupons hieſiger wie 
fremder Währung auch 
vor Verfall, 

An⸗ und Verkauf von 
auswärtigen Noten, 
Gold, Wechſeln, 

Incaſſo von Wechſeln 
per hier wie auf aus 
wärtige Plätze, ſowie 


Domieil fü l, 
9 Ausverkauf. Brovifionsfiet : Srhenamp 


an Meiſtbietende käuflich überlaſſenſchem gegen Copialien Auszüge von Kambach, iſt eine Gerberei nebſt einem dazu 


Gerichtsvollzieher. m 
gehörigen circa 6 Morgen Garten: 
Am Mittwoch, den 14. Januar land, welcher Platz 1 Einrich⸗ 
d. J., Born. 10 Uhr, werde ichltung einer Fabrik, die durchs Waſſer 
im Auktionslokale der Gerichtspoll⸗ betrieben werden kann, gut eignet 
zieher hierſelbſt 2 Pianinos, 2 Näh⸗ bei günſtigen Bedingungen zu ver: 
maſchinen, 1. Chiffoniere, 1 Schreib- kaufen oder zu verpachten. 

ult, 1. Geige und verſch. andere] Genaue Adreſſe zu erfragen in 
Möbel öffentlich gegen gleich baare der Exped. d. tg. 
Zahlung verſteigern. N = 
Poſen, den 10. Januar 1880. 


taren 71 Aren und 65 Quadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
55 Mark 35 Pf. veranlagt iſt, das 
Grundſtück Nr. 194 mit einem 
Flächeninhalt von 4 Hektaren 96 

ren und 84 Quadratſtab der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
58 Mark 38 Pf. veranlagt iſt, ſollen 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 


werden. hier verabfolgt werden, auch ſum⸗ 
Kaufluſtige können ihre Offerten, mirt anzugeben und verjiegelt mit 
in welchen jedoch die Gebote für die ſentſprechender Aufſchrift bis zum 
ad a, b, e und d bezeichneten Ge:|22. d. Mts. fr. hierher einzu⸗ 
genſtände getrennt aufgeführt ſeinſſenden. 585 5 
müſſen, verſiegelt und mit entſpre⸗ Die Submiſſions⸗Offerten werden 
chender Aufſchrift verſehen, ſpäte⸗ in dem dazu auf 


ſtens am 8 
Sbunabend, 
17. d. Mts., den 24. Jannar d. b., 


der nothwendigen Subhaſtation am) Vormittags 11% Uhr, 5 Hohensee, R 
Nor . 8 Das neuerbaute Wohnhaus neuer Couponbogen, 
29 Januar 1880 1 5 1 ; Die ‚Bebingun, e a — Bent den ar 5 15 mah ante Sete wu oosberret 
8 en ſi i äfts⸗Lok 8 aubureau zu Schneidemühl an⸗ inkdach, ne t i I, unft über 
ind im Geſchäfts⸗Lokale desſim Bauburegu zu Schneidemüh Auktion. arten, iſt wegen alem er 


mn Heel 1 9 5 Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen. 
Wichtig für Gutsbeſiher. 2 5 nei Et Herr 
Im Auſtrage eines auswärtigen Reinhold Franke dajelbit. ie Hauptzi 
Hauſes werde ich Montag, den 12. Spiritusbrennerei! Pr. Lotterie. N 
d., Vormittags 11} Uhr, in dem mit sämmtlichen Apparaten, Uten- täglich 2000 Gewinne. Hierzu An⸗ 
Güterſchuppen des Sypeditions⸗Ge⸗silien, Dam Kae, mE 5 theillooje + 68 M. 13 M. „ 17 M 
ſchäfts von Carl Hartwig neben dem (a 60 Scheflel Kartoffeln, it ere . ver). H. Goldberg Lotterie⸗ 
Güterſchuppen der Märkiſch⸗Poſener Fla u ne denon mit einen Lomtoir. Neue Friedrichsſtraße 71 
Eiſenbahn eine Waggon = Ladung Pan au maſenen ant au, nie Berlin 5 
ee eee e Umstände halber sofort sehr bil- ? 
aups und andere Dung⸗ e König] Preuss. Lotterie 
* ea) 1% * . . 
mittel gegen gleich baare Zah⸗ Reiniekendorferstr. 66. Original! 330, 4 150, 4 72 Mark. 
. Antheile 3 5 Mn > vs 7,50, 9. 
Pr 


lung verſteigern. 
Kölner Dombau-Loose 
& 3,50 (inel. Porto und Liste) im 
Laden 3,25 Mark. 
Caesar Borchardt, Berlin, 
Friedrichsstr. 61 und Königstr. 1 
(Alte Post). 


beraumten Termin in Gegenwart 
der Erſchienenen eröffnet; den Of⸗ 
ferten auf die Mauerſtein⸗Lieferung 
müſſen gehörig bezeichnete Probe⸗ 
ſteine beigefügt werden. 24 
Uebernahmebedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen in demſelben Bau⸗ 
büreau zur Einſicht aus. 
Kolmar i. P., den 6. Jan. 1880. 


Der Kreisbaumeiſter. 


Jae niſon⸗Lazareths, Königsſtraße 2, 
täglich einzuſehen. 5 
Poſen, den 9. Januar 1880. 


Königl. Garniſon⸗ 
Lazareth. 


Bekanntmachung. 


Die Reinigung der Latrinen⸗, 
Aſche⸗ und Müll⸗Gruben des Gar⸗ 
niſon⸗Lazareths für das Etats⸗Jahr 
vom 1. April 1880 bis ultimo März 
1881, ſoll an einen Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. Geeignete 
Unternehmer können ihre Offerten 
verſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, ſpäteſtens 


— 
am 17. d. Mts., 
Vormittags 12 Uhr, 
hierher einreichen. Die Bedingun⸗ 
en ſind im Geſchäfts⸗Lokale des 
Garniſon⸗Lazareths (Königsſtraße 2) 
täglich einzuſehen. 
Poſen, den 9. Januar 1880. 
Königl. Garniſon⸗ 
Lazareth. 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Amts » Gerichts Gebäude am 
Sapiehaplatze bier, Zimmer Nr. 5, 
verſteigert werden. 

Poſen, den 24. Dezember 1879. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Abtheilung VI. 


Dr. Traumann. 


Aothwendiger Verkauf. 

Das in der Altſtadt Poſen unter 
Nr. 189/214 Waſſerſtraße Nr. 28 
und Jeſuitenſtraße Nr. 1 belegene, 
dem Kaufmann Albert Kunkel hier 
gebörige Grundſtück, welches zur 

ebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 8409 Mark veranlagt 
iſt, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation am 


19. Februar 1880, 
Vormittags um 10 Uhr, 


im Amtsgerichtsgebäude am Sa⸗ 
piehaplatz, Zimmer Nr. 5, verſteigert 
werden. 

Poſen, den 12. Dezbr. 1879. 


Zindler. 


Auktion. 
Montag, um ana 


gende zn von 9 Uhr u. Nachmit⸗ 


2 — 

Der Verkauf geimpfter 
„ ſprungfähiger Böcke aus 
ar werde 5 75 ark 54 hieſiger N Preuß Lott Looſe ]V (1 
en ganzen Reſtbeſtand von Hoſen, 5 ino⸗ ; LE = 2 
Rügen Wegen, Hebersiehern Scheane e 3 15 i 2 Anth. 4.20, 
ſowie ein Alfenid-Thee- und Kaffee⸗ ammwoll⸗ b 2 in PR 
jervis, Wand» u. Taſchenuhren u. Stammſchäferei alt Lolt et 1 . 


ein Regulator, ſowie eine faſt neue 5 ; iedri 5 
Ladeneinrichtung mit Ladentiſch ge: hat begonnen. Berlin. Sriebrichäfte. 29. 


Königliches Amtsgericht. 2 IR gen gleich baare Zahlung verſteigern. i i . 
rgb. IV.. Bekanntmachung. 3 8 5 73 . . u Trogen, kieferne und elſene 
Dr. Traumann. Kleinere Reparaturen auf dem ” ro SE) Aultionstommiſsarius: r Bretter und Bohlen, 
— — —— prſter⸗Etabliſſement Saubucht der =; DB 388°, Die zurFriedr, Gertig'ſchen Konz|p * er zu ver⸗ Stamm- und Zopfwaare, in allen 
Bekanntmachun Oberförſterei Hartigsheide im Ge⸗ 83 SEI kursmaſſe gehörigen Töpferwgaren —.— , Müller = Rabotwice p. e und in beſter Qualität, 
8. ſammtbetrage von 272 M., ſollen E . 8 und zwar: Kacheln, Frieſe, Simie, Schwerſenz. ſopwie Mauer- und Dachſteine offerirt 
Verſchiedene Reparaturbauten und im Wege der Lizitation vergeben 2 32. 2 ER 88 4 Medaillons, Formen, Schmelz⸗Glätte 7 j Sti zu billigsten Preiſen 
ein kleiner Neubau auf dem Förſter⸗werden und habe ich hierzu einen — 83 3888 5 ꝛc. ſollen in Partien verkauft werden. unge lere, Heinrich Brodda 
Etabliſſement Langenfurth in der Termin auf z 52859 Offerten find bis zum 20. d. M. 3—4jährig Gur $ ; 9 1 
5 enfurt 223.8 8175 e e . 3—4jü rig Gur Maſt eignend) ſte⸗ Poſen, Bahnhofſtraße. 
Oberförſterei Hartigsheide nach Dounerſtag x 80 Sins = 0 in erzeichneten einzureichen, hen auf Dom. Miesecisk bei Buk 
A adde kes deen e 22 Jaun Se) ee e, de eee 
in Genen auf 1000 Mar veran:| den 22. Januar ct. 8 3. Önventur einniehen il. | Cie ee eee en H.Burkerts & 50 Pi 
ſchlagt, jollen im Wege der Licita⸗ 12 Uh Mi £ E 2.85188 K mug galt 5 Kitt ift billigft qu verfaufen Kleine alzbrunner 
tion vergeben werden und habe ich 12 Ur Mittazs, En Be 222 ieee 13, m Düfe BeEREHE 
hierzu einen Termin auf im meinem Geſchäftszimmer hier⸗ „ x RETTET FE f A 8 
i A ſelbſt angeſetzt. Koſtenanſchlag und Interim 85 Ehente 55 Guter Shweherhif 5 Quelal Caramel, 


beſtbewährtes Mittel gegen 
Lungen⸗ und Halsleiden, ſind 


Donnerſtag, 
5 
den 22. Jauuat 25 Obornik, den 8. Januar 1880. 
11 Uhr Mittags, Der Kreis-Baumeiſter. 
in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt Volkmann. 
angeſetzt. Kosten = Anichlag und) "Eine gangbare 


esel ere Sr Gartiwirchichait 


Bedingungen können vorher einge: 


5 N a Pfd. 50, 60 und 70 Pf. 
ſehen werden. Mein Garten⸗Etabliſſement Pe, 


Auktion. mit Reſtauration, einige 30 Jahre je befles ſüßes Pflaumenmus vorräthig und treffen fortwäh⸗ 


Montag, den 12. d., Vormittags mit beſtem Erfolg betrieben, a Pfd. 30 Pf., rend friſch ein im Hauptdepot 


f bin ich Willens v. 1. April. d. bei In Wars 
10 Uhr, werde ich auf dem Alten 0 1 
achsmann’s Apotheke 


Markt vor der Stadtwaage eine 5 5 Wen rb de de Moses Schwarz, DI. 


h 1 Das Nähere darüber bei der 
Schimmelſtute (Ardeitspferd), einen Ginentbiumerin nenn A Ander B 

BON n Eige erin verw. A. Rilde- 8 W̃ latz 7 Fi 
neuen zweizölligen Arbeitswagen] Eigenthümerin verw. A. Hilde Wronkerplatz 7. am Fiſchmarkt. 


i brand, Königsſtr. 1, parterre. BP codene . 5 9 iter ud Girlie markant * 2 re 
8 und vier Paar Kummet⸗ und Sielen⸗ Hrn Au. e bar terte. z] Trockene 1, , 4, 7 Bretter und @lirloin, präparirt nach t 
Obornik, den 8. Januar 1880 : : nei: geſchixre gege eic Zahlung eee Bu Sohlen vert il : Melee, "ofen die 
Ti n geſchirre gegen gleich baare Zahlun | Sohlen verkauft billig verbeſſerter 9 
wird von einem kautionsfähigen verſteigern. 3 Aung] Ein Haus in beſter Geſchäftsl. m. errmann Scherk, Fre r Mr. 2 a — 


Der Kreisbaumeiſter. Manne vom 1. April ab zu pachten 


Volkmann. geſucht. Näheres in der Exp. d. Z. Dauplap üft, „obne Vnterhänbler, zu 


vorm. D k 
verkaufen. 777 poſtl. Poſen frei. . 


handlung des Herrn 
Schwerſenz. 5 gen 


Roman Baroikowski in Poſen. 


Zindier. 


Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Re- | 81 Bellermann Straße und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗ 


Revaleseiere Biseuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 


. 


© 


1 


kn 


b 


J. H. Heller, Bern. 


So eben erſchien 
Bang: und Gnartier⸗Liſte 
der Königl. Preuß. Armee für 1880. 
Preis 7 M. 50, geb. 9 M. 
Vorräthig in 


Ernst Rehield's Buchhandlung, 


Wilhelmsplatz 1. 


* 0 v 
Spielwerte, | 
u 2200 Stücke ſpielend; mit | 
oder ohne Expreſſion, Mando⸗ 

line. Trommel, Glocken, Ca⸗ 
ſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Arfenipiel ꝛc. 1 


Spieldoſen, 


2 —16 Stücke ſpielend; ferner 
Neceſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photogra⸗ 
phiealbums, Schreibzeuge, Hand⸗ 
0 chuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Dlümenvaſen, Cigarren⸗Etuis, 
Tabaksdoſen, Arbeitstiſche,Fla⸗ 
chen, Biergläſer, Portemon⸗ 
naie's, Stühle 2c., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte und 
Vorzüglichſte empfiehlt 


Nur direkter Bezug ga⸗ 
rantirt Aechtheit? fremdes 
Fabrikat iſt jedes Werk, das 

it, meinen Namen trägt. 
Fabrik im eigenen Hauſe. 
4 uva dae way 
lebst unnd bunjveq nes 
ane mumagk STD yadız Siq add 
zunaoıg wog Aeneas uoa 
ualnpy ug en "uaunuoz 
uva 900 0 noa oba 
u AS eee aaa 007 


H. Burckert's | 
Salzbrunner 


Quellsalz-Caramellen. 
Beſtbewährtes Mittel gegen Lungen⸗ 
und Halsleiden, hält ftets vorräthig 
in Packeten à 50 Pfennigen 


J. Schleyer, 


nd Breiteſtr. 13 
ei Drognenhandlun 2 


Gegen Schnee und Näſſe 


Liſſauer 
Leder⸗Degot, 


chemiſch unterſucht, macht 
das Leder ſofort waſſer⸗ 
dicht, geſchmeidig u. ſchwarz, 
hebt die Dauer der Stiefel, iW 
daher unentbehrlich für 
Militär-, Reit⸗, Jagd⸗ 
Straßen⸗ und Waſſer⸗ 
Stiefel, wie für jeden 

Haushalt. In vier Grö⸗ WE 
ßen à 25 Pf., 50 Pf., 75 
Pf., 1 M. nur allein beim 
Erfinder 


Mth. Lissauer, 


Dresden, Circusſtraße 24. 


— —— — —̃ — 
Schönes ſchmackhaftes Brot em⸗ 
pfiehlt das Vorkoſt⸗Geſchäft von 
EB. Stücks Wwe., 
Bergſtr. 9. 


5 74 | 5 N 

Liebig's Kumys 
iſt laut Gutachten mediz. Auto⸗ 
ritäten beſtes, diät. Mittel 
er: Halsſchwindſucht, Lungen⸗ 
leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, 
Bruſtkrankheit), Magen-Darm 
und Bronchial⸗Catarrh (Huſten 
mit Auswurf), Rückenmarks⸗ 
ſchwindſucht, Aſthma, Bleich⸗ 
ſucht, allen Schwächezuſtänden WB 
(namentlich nach ſchweren f 
Krankheiten) die Kum s⸗ 
Anſtalt, Berlin W., Verl. 
Genthinerſtraße 7, verſendet 
Liebig's Kumys⸗Extrakt mit 
Gebrauchsanweiſung in Kiſten 
von 6 Flacon an, à Flacon; 
1 M. 50 Pf. excl. Verpackung. 
Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
bers Kur liegt jeder Sendung! 


f Wo alle Mittel erfolg- 

— . man 3 
en letzt j mi 

— sten Verſuch 


Ein großer rufſ beekeſſel 
iſt billig zu. ne * 
Jeſuitenſtraße Nr. 9 


1. Stock links. 


öfen, 


Fabrik Actien- Gesellschaft 


nen kryſtalliniſchen Gyps ent⸗ 


aus feſter Pappe hergeſtellt und 


leicht ! 
Butter-, Materialwaaren⸗, Delica⸗ 


- gegen Einſend. d. Betr. oder Nach⸗ 


reits abgeſetzt, gewiß die beſte Em⸗ 
fehlung des neuen wirklich prakti⸗ 


Aeuthel in 
graphenſtan f 
Bau⸗ und Riegelhölzer, Dach⸗ und 
Doppellatten nimmt franko Bahnhof 
Biniew Oſtrowo zu joliven] | 
Preiſen entgegen. 


Isländisch 


nt bester 
Vervielfältigungs-Apparat 
sinseitig 8%, 4, Pele Mf Ed 
zweiseitig - » 


Für Gementfabriken, Ziegeleien 
und Kalkbrenereien, 


[Chamotteformſteine jeder Form, 


Gurtbogenſteine, Chamotteplat⸗ 


[ten, Chamotteziegeln in verſchie⸗ 


denen Formaten, Chamotte⸗Mörtel 
ze. zum Ausfuttern der Brenn: 
für die Feuerungen, 
Darren, Coaksöfen, Kanalöfen, 
Oefen mit Generator: und Re 
ganerator⸗-Gasfeuerung u. ſ. w. 
empfiehlt die 
Stettiner Chamottefabrik 


Act.-Ges. vorm. Didier, 
Stettin, Schwarzer Damm la. 


Für Eiſen⸗ 
und Metallgießereien. 


Chamotteformſteine beſter Qua⸗ 
lität in grader, Keil⸗, Ziegel- oder 
Ringſteinform ganz nach Wunſch, 
für Cupolo Oefen, Schweißöfen, 
Gieß⸗ und Metallſchmelzöfen 


empfiehlt 
Die Stettiner Chamotte- 


vorm. Didier. 
Stettin, ſchwarzer Damm la. 


Dünger⸗Gyps 


aus hieſigem Bergwerk nach Analy⸗ 
ſen 96—99 pCt. chemiſch rei⸗ 


haltend, dürfte in ſo guter Quali⸗ 
tät bisher nicht in den Handel 
gekommen ſein. ; 
Gef. Aufträge werden prompt und 
billigſt effektuirt. 
Michael Levy, 
Inowrazlaw. 


Patentirte gepreßte 
Papierſchüſſeln 
der Paper Novelty Comp., Chioago, 


innen mit weißem Papier ſauber 
überzogen. Billiger Preis, ſaubere, 
handliche Verpackung; für 


teſſen⸗ ꝛc. Handlungen, für Droguen 

und Chemicalien, ſowie für feine 

Fleiſch- und Conditorwaaren unent⸗ 

behrlich. Preis pro 1000 Stück: 
Nr. 1, 2, 5 


. — 2, 
M. 250, 25, 30, 35, 40, 


nahme. Viele 100,000 Stck. ſind be⸗ 


ſchen Artikels. Muſterſortiment, 
beſtehend aus 170 Stck., 5 Kilo 
ſchwer, verſ. freo. für M. 6 gegen 
Einſ. d. Betr. — Größe der kleinſten 
Schlüſſel 13:20 em., der größten 
20:27 am., allein zu beziehen von 
2 5 Fliegel in Sohwedt a. d. Oder. 
Ein alter, gut erhaltener Flügel 
ſt billig zu verkaufen St. Martin 
28, parterre links. 

Beſtellungen in größeren Quanti- 


Mi 
täten auf Galen, Schuhe Eſpen⸗ 


gen, geſchnittene kieſerne 


und 


Boas Fraenkel, 
Oſtrowo. 


Dominien, nee oe 


willt find, regelmäßig zweimal wö⸗ 


chentlich gegen Caſſa nach Poſen 


Butter zu ſchicken, wollen A 


ihre Offerten brieflich abgeben Chiffre 
J. F. Expedition dieſes Blattes. 


zul I 


Stämmen, kieferne Tele:| Wen 


— 7 — 
hat ſeinen 22. Jahrgang begonnen. Wöchentlich 2 Bogen 
größt Folio. Abonnementsannahme zum Preis von 
- nur drei Mark vierteljährlich 
bei allen Buchhandlungen und Pofanfalten 
Vierzehntägige Heft⸗-Ausgabe. Preis des Heftes 50 Pf. 
Aeue illuſtrirte Wochenſchrift. 
Frei von jedem einſeitigen politiſchen oder konfeſſionellen 
2 Standpunkt. 
Das erſte Quartal 1880 enthält unter Anderem: 
Mein Onkel Jon Iuan. ‚Roman von Haus Hopfen. Mit Zluftrationen fi 
von Woldemar Friedrich. — Aus der Briefmappe der Freundin. 
Novelle von Eruſt Wichert. — Bie Schleppe. Erzählung von Hein | 
rich Seidel. — Ferner: Eine Novelle von &. F. Franzos, beleh⸗ 
rende Beiträge von Herrig, Bucher, A. v. Eye, Stieler, 3. Banke W 


u.» 4. 
Junſtrationen erſten Ranges nach Knaus, G. Richter, Nocholl, Kirbern, 
Grützuer, Stryowaky, Spangenberg et. 

Die erſte Nummer, welche einen prächtigen Holzſchnitt 
des berühmten Richter'ſchen Bildes der Königin Luiſe enthält, 
iſt gratis in allen Buchhandlungen zu haben, ſowie auch direkt 
von der Verlagshandlung N 

3. H. Schorer in Berlin, W., Lützowſtraße 6. 


Wegebreitſiebe 


zu Weiß⸗ und Roth⸗Klee empf. 


Joseph Wunsch, 
Sapiehaplaß, Ecke d. Friedrichsſtr. 31, 
daſelbſt befindet ſich meine Schleif⸗ 
anſtalt und Siebeſabrik. 


zoſtanſtalten. 
2 f 


ehter Benedichner-Lau er? Feigen⸗Caffee 
in Benediotiner-Mönche e, zzg. Sun e een oa. 
der ABTEI zu FRCAMP 


W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz. 
22 2 2 S 9 8 — 

der beste aller Liqueure, vortrefflich stärken- Fr. Miskiewicz, St. Martin. 

an 5 . re gegen Aug. Meyerstein, Wronkerſtraße. 

"ilschungen trägt jede Flasche ausser den 5 R 97 

1 die Unterschrift des General- E. Brecht's Wwe., Wronkerſtraße. 

Directors. Ernst Boehlke, St. Martin u. ſ. w. 


Beachtenswerth für Gutskäufer. Provision ein Zehntel Prozent. 
Mit dem Verkauf einer großen 


Anzahl preiswerther Herrſchaften EUGEN KAN TER & Co. 

und Güter in jeder Größe betraut, Bank- Geschäft 

empfehle mich reellen Käufern Berlin, 185 Friedrich - Strasse 
Lake Mohren-Stratse. 


zur ſachkundigen ſtreng reellen Ver⸗ 
mittelung. . Th. Sauer, 
Poſen, Gr. Gerberſtr. 14. 


Eine Gaſtwirthſchaft 
in einem großen Kirchendorf, mit 
guten Gebäuden, die einzige im Orte, 
mit 17 Morgen Acker, iſt unter 

ünſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Max Heimann in Wreſchen. 

‚ Spottbillig offerirt Damen⸗ 
ſhlipſe, Marabuite, Franzen, Moire- 
Schürzen à 50 Pf. 

S. Salomon, x 
Breslauerſtr. 21, Ecke Halbdorfſtr. 
Zur geil. Beachtung. 

Um alle unwahren Aeußerungen 
zu widerlegen, zeige erg. an, daß ſich 
mein Cigarrengeſchäft nach wie vor 

nur Friedrichsſtr. 3 
befindet. 

August Haacke. 
7 NB. Havanng⸗Ausſchuß, gut gela⸗ 

gert, 100 St. 6 M. 

Unſer Comtoir u. Lager 
haben 11 de Ki geusigen Alle Augenent;. und Geſchw. hint. 
Tage nach unſerem Grundſtückſd Augen heilt ein einf., . verſendb. 

Schuhmacherſtraße 8 ien mir ſelbſt w. dad. vollſt. ger 
verlegt. 2 8 Menzel, 

Poſen, d. 10. Jan. 1880.] Cantor in Steinkirch, Kr. Lauban. 


Breiter * Schöning. Ein Geschlechts- und Haut- 


rankheiten,Schwächezustände, 
Ein gebrauchtes Doppelpult wird 


B. Czaya, Breslau, 2 7 (Pollut. Impot.) heilt mit sich. 
Für Bierhändler u. grössere Konsumenten Vorzugspreise, Ms enter setuct ©: B-Rosentat: yEnNEn, an, „eretiet Dr 


Holzmann, Berlinerstr. 16, part. 
fen geſucht. Näheres 
| 25 | ben ee oo, Okto Dawezynski 
3 — fkuhrleute cr. Tuhrunter⸗ _.. Zahnartt, 
J. Zeyland's Aehmer F 
a ER SEE ER Syphilis Geschlechts-, 
Fabrik für Bau⸗ und Möbel ⸗Tiſchlerei empfiehlt feine] sur Anfuhr von Chauſſirungsſteinen, Maut-, Frauenlei- 
Fabrikate zu den ſolideſten Preiſen. 
Patent⸗Schreibtiſche und alle Sorten Möbel 


werden geſucht beim Neubau der den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. 
Chauſſee Noßdorf⸗Gr.⸗Kölzig bei ohne Berufsſtörung gründl. u. ſchnell 
befinden ſich ſtets auf Lager. 
Poſen, den 5. Juli 1879. 
* 


Der echte Benedictiner- Liqueur ist in folgenden Häusern zu 
haben, welche sich verpflichteten, keine Nachahmungen oder Fäl⸗ 
schungen dieses vorzüglichsten Liqueur's zu verkaufen. 

Zu haben bei: Jacob Appel, A. Cichowiez, J. N. 
Leitgeber, W. F. Meyer & Co., 8. Samter, S. Sobeski, 
Eduard Feckert, J. K. Nowakowski. 


Culmbacher Export⸗Bier 
„von Leonhard Eberlein in Culmbach, 2 
Nürnberger Export⸗Bier 
— G. N. Kurz ſche Brauerei — J. G. Reif — in Nürnberg, 
Pilſener Tafelbier 


aus der Erſten Pilſener Aktien⸗Brauerei in Pilſen 


* 
empfiehlt in Origina Gebinden jeder Größe (20, 25, 


An- u. Verkauf aller Werthpapiere. 


Speculations-Geschäfte 
mit begrenztem Verlust 


en Deponirung 
von 100-500 M. in baar oder Effeeten. 


Einlösung all. ausländ. Coupons schon 
6 Wochen vor Verfall ohne Abzug. 


Rath und Auskunft in Börsenangele- 
legenheiten gratis. 


Wee 
7 A * * 
Hypotheken-Kapital 
mit 5 und pCt. al pari, darunter 
60,000 Mk. ungetheilt, ſofort zu 
Bi dur 
A. 1 Gr. Gerberſtr. 17. 


ittkows 
Gründlichen Unterricht in der 


engliſchen Sprache ertheilt 
Marie Krupski, Gartenſtr. 2. 


Bei rechtzeitiger Anzeige 
übernimmt das Dom. Solarz 
bei Poſen die unentgelt⸗ 
liche Entleerung von 
Kloakgruben in der Stadt 
Poſen. 

Für Augenkranke. 


30, 40, 60, 100 und 200 Lt. Inhalt) ſowie in Flaſchen. 


Friede. Diechmann, 


Poſen. 


Das in weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannte 


Culmbacher Exportbier 


von Louis Weiss in Culmbach 0 
verſendet in Originalen jeder Größe, ſowie ſchankreif abgezogen 
auf 8, 4 k, 1 Ht. und in Kiſten à 50 und 25 Flaſchen 


tas reneraldepötf, Schlesien. Posen A 


Host i. L. Das Nähere bei dem Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 34. 
1 m 


nterzeichneten. . 
Jocksdorf bei Forſt i. L. In 3 bis 4 Tagen 
Scheuring werden diseret frische . — 
_ 2 — Geschlechts-, Haut- und Frauen- 
Jede Feldmeſſer⸗ u. Nivellements⸗krankh,, ferner Schwäche, Pollut. 
Arbeit, Kartiren, Aufnahme und ſu. Welssfluss gründlich und ohne 
Taxiren von Forſten führt unter Nachthell gehob. durch d. v. Staate 
ſolideſten A emen ſorgfältigſt 8 Spezlalarzt Dr. med. 
aus. Th. Heinrich, eyer in Berlin, nur Kronen- 
Jorſtm. u. pr. Gmtr. St. Lazarus 8. strasse 36, 2 Tr, von 12—H. 
Erlaube mir den geehrten Herr⸗Ausw. m. gl. Erfolge briefl. Ver- 
ſchaften meine Wohnung als Ge⸗ altete u. verzweifelte Fälle ebenf. 
ünde⸗Vermietherin ergebenſt anzu⸗ A Sehr k. Zeit. 
eigen. Wittwe Rüdiger, St. Mar⸗ Specialarzt 


tinſtr. 41, Hof, I. Tr. 
Theil gef Dr. med. Meyer, 
heiluehmer geſucht. geriin. Leipziger. 91 
Zu einem im beiten Gange befind⸗ Ber Il, Le i nei * * 
lichen, nachweislich ſehr rentablen heilt auch brieflich Syphilis. Ge 
Getreidegeſchäft wird ein Theil⸗ ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
nehmer mit 30,000 Mark Einlage Hautkrankheiten, ſelbſt in den ha it 
geſucht. Offerten unter N. 1037 näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mi 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


J. Zeyland. 


— n er faufe cine bere a8 DI = EEE 1 
„Verb, Gefteidereinigungsmafhine“ von 
IL. Deutschländer in Wronke, Prov. Poſen. 


Größe 39” breit, 52” hoch, 72” lang, mit 8 Sieben 15 20. 
[Mart 60. — Fabrikat erſten Ranges. Der Erfolg hat es 
7 577 
bemiefen. Fabritation FON IM 2. Cauſend. 
1 Man Verlange roſ ekte. ee 


f \ Narr 


beſtem Erfolge. 


E — 


Bekanntmachung. 

k Dem,$ 16 des Geſetzes vom 24. Februar 1870 gemäß find für 
folgende Mitglieder der Handelskammer, die Herren: Sam. Auerbach, 

R M. Czapski, Dr. Fränkel, R. Garfey, A. Kratochwill und Sal. 

8 Löwinſohn, Neuwahlen für die Dauer von drei Jahren vorzunehmen. 

5 Auf Grund der von, der Handelskammer dem nanterzeichneten 

Mitgliede ertheilten Ermächtigung wird der Wahltermin auf 


Dionnerſtag den 15. Januar er., 


Verein junger Kaufleute zu Poſen. 
Mittwoch, den 14. Januar 1880, 
Abends präeiſe 8 Uhr, 

im Lambert'schen Saale: 


Wohlthätigkeitsvorſtellung 


Berthold Neumann's 


Violin⸗Inſtitut, 


Markt Nr. 65. 


Familien⸗Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike az, Aae Faurſund⸗ 
5 2 lächſte Canzſtunde 
Salomon Küchler. ee it 
Trzebinia. Boref. Sonntag den 11. d. M. 


N zu Gunſten Anmeldun 
. . BER 3 . ; gen werden noch ange⸗ 
5 Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, der hieſigen Armen und der Nothleidenden inſſ deut Morgen 6 Uhr wurde nommen. g 
i im Börſenlokale, am Alten Markte, hiermit anberaumt und es werden Oberſchleſien. uns mein unvergeßlicher Gatte, U 
N bierzu die Wahlberechtigten ergebenit vorgeladen. PROLOG unſer heißgeliebter Vater, Langeſtraße Nr. 8. 
Bojen, den 10. Januar 1880. . Schwiegervater und Großvater, 


| Der Wahl⸗Kommiſſarius. 
Annuss. 


2 Drittel der Menſchen leiden am Bandwurm, 
ohne ſich deſſen bewußt zu ſein. 


6 
Sichere Kennzeichen find: Der wahrgenommene Abgang nudelartiger den 12. d. Mts., Nachmittags 3 
oder kürbiskernähnlicher Glieder. Andere Kennzeichen ſind: Mitgliedskarte. 

Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue N um die Augen, 

Abmagerung, Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, 

Appetitlosigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohn⸗ 

1 machten bei nüchternem Magen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, 

ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, Magenſäure, Sod⸗ 

brennen, häufiges ee und öfters Kopfſchmerz, unregel⸗ 

mäßiger Stuhlgang, Jucken im After und in der Naſe, Koliken, Kollern u. 

wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende und ſaugende Schmerzen in = 

den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen und Seitenſtechen.“ Geſucht unmöblirte Wohnung, 

Jeden Bandwurm beſeitigt in einer Stunde gefahrlos und ſicher (auch 3 Zimmer, Nebengelaß, Pferdeſtall. 


brieflich) x . Adreſſen abzugeben unter 
W. Grünberg, Hlaf., Kl. Ritterſtr. 16, Poſen. 
5 Möbel billig zu vermiethen. 


Poſener Zeitung. 
Geehrter Herr Grünberg! erfragen bei Rudol 
80 Auf Ihr . en N 11 4. N Fiiedrichsſtaße 16. f 
Ihnen mir geſandte Mittel gegen Bandwurm ſowohl bei mir als bei Frau fu „. 7 
meiner Tochter wunderbar gewirkt hat und war der vollſtändige Abgang Vom 1. April zu vermiethen: 
des Bandwurms in einer halben Stunde erfolgt, wofür ich Ihnen mei⸗ 
nen herzlichſten Dank ſage, und werde ich nun Ihr Mittel überall em⸗ 
pfehlen. Mit Achtung 
Leo Pawlowski. 
Woronez in Rußland, den 18. Oktober 1879. 


Dankſagung. 


Seit zwei Jahren litt ih] am Bandwurm und habe ſchon viele 


. 


Das 


Der Saal wird um 14 


Pferdeſtall für 2 auch 
3 Pferde ebendaſ. 


St. Martin 27 


„Enoch Arden“, Dichtung von Alfred Tennyſon, vorgetragen von 
Frl. Kühnau, dargeſtellt in lebenden Bildern. 

is Penſionat. 

Operette in zwei Akten von Suppe. 


Billets hierzu für Herren und Damen verabfolgt Herr Lonis 
Licht (im Comtoir des Herrn Moritz S. Auerbach) von Montag, 


Hieſige Nichtinigleder und deren Angehörige, Schüler 
und Schülerinnen haben keinen Zutritt. 


W. ſucht zum 1. April oder ſpäter Stel⸗ 
17 wo er ſich verheirathen kann. 
Ein Zimmer mit oder ohne Selbig \ 

Zu Wirthſchaft, mit allen Fächern ver: 
Moſſe, traut, 35 VE alt. Empfehlungen 


Für eine Beſitzung v. 5000 M., 


der Königliche Superintendent 
a. D. und Oberpfarrer 


Eduard Pater, 


Ritter des rothen Adlerordens 
III. Klaſſe mit der Schleife 
und des Königl. Kronenordens 
III. Klaſſe, durch den Tod ent⸗ 
riſſen . 
Dies zeigen tief betrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Meſeritz, den 9. Januar 1880. 


Lamberts Saal. 


Sonntag, d. 11. Januar: 


Grosses Concert 


J. G. Rothe, 


Kapellmeiſter. 


Uhr ab, gegen Vorzeigung der 


Stadttheater. 


Sonntag, den 11. Januar 1880. 
6. Vorſtellung im 4. Abonnement. 


Die Hochzeit des 
Figaro. 


1 geöffnet. 
Der Vorſtand. 


Ein Landwirth 


Statt jeder beſonderen Meldung! 
Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß entſchlief heute Mittag 
412 Uhr meine innigitgeliebte Frau 
Helene, geb. Moes, 
ſanft und ruhig. 
In tiefſtem Schmerze 
Golenein b. Poſen, 9. Jan. 1880. 
$ Max Beuther. 
Die Se findet am 12. 


Montag, den 12. Januar 1880. 
7. Vorſtellung im 4. Abonnement. 
Zum erſten Male: 


er iſt von Jugend auf in der 


ſtehen zur Seite. Adr. sub F. P. 90 Nachmittags Uhr von der Leichen⸗ Rolf Berndt. 
bef. Rudolf Moſſe, Berlin W. halle des Petri⸗Kirchhofes aus ſtatt. Schauſpiel in Alten = 
„zu Ruttlig. 


Steinſchläger 
finden dauernde Beſchäftigung beim 
teubau der Chauſſee Noßdorf⸗ 
Gr.⸗Kölzig bei Forſt i. L. Mel⸗ 
dung bei dem Unterzeichneten. 
Jocksdorf bei Forſt i. L. 
Scheuring. 


Kosmos LI M. 12. I. 80. A. 8. B. 
Dienſtag, den 13. Januar 1880, 
Abends 6 Uhr. 

Zu der Aula des Königlichen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnasiums. 


Die Direktion. 


Polniſches Theater. 


Sonntag den 11. Januar cr. 
. 


Die Hölle. 


Brennerei, intenſive Bewirthſch., wird 


Komiſche Oper in 4 Akten v. Mozart. a 


Komiſche Operette in 5 Akten von 
F. Schober. 
Muſik von A. Sonnenfeldt. 
Im 4. Akte: 


Ballet und lebende gilder. 


Mittel dagegen angewandt, aber alle erfolglos. Erſt als ich im „Ka- 
tolik“ von Herrn Grünberg in Poſen las, wandte mich an denſelben, 
und erhielt ſein Mittel; nach Gebrauch deſſelben verlor ich den Band⸗ 
wurm in 2 Stunden und fühle mich jetzt ganz wohl. Dies beſcheinige 
ich mit Vergnügen und ſage noch meinen beſten Dank. 


Vortrag 
zum Beſten der hieſigen 
Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
Aunſtalt. 


eine elegante Wohnung mit oder zur ſelbſtſt. Bewirthſch. ein verh. 
ohne Pferdeſtall ſofort zu vermiethen. od. unverh. 


3 Stuben, Küche nett Zubeb, sulerfahrener Oberinſpektor, 


verm. v. 1. April Ziegenſt 23. 2 : ; 
ee are d. ſchon ſelbſtſt. gewirth., 3. 1. April 


Zaleſie, Kr. Strzelce im Februar 1879. 
Konstaucia Tischbierek. 


Herrn W. Grünberg in Poſen. nehmen. 


Dienſtag, 13. Januar. 
Zum erſten Male: 


Troubadour. 


er. geſ. Adr. poſtlagernd Gneſen 
1620. 


58 Herr Regierungs-Aſſeſſor 


Dr. Kuegler: 
Ueber den Luxus. 


Wir Ich zeige Ihnen hiermit an, daß ich heute früh Ihr Mittel ange Poſen erb. ſpricht, unter Leitung des Prinzipals a : 
wiandt habe und war der Erfolg ein überraſchender, denn binnen 1 Stun: | —=— : - 4 andi ö a ; Oper in 4 Akten von Verdi. 
E den war ich von dem Bandıvurm befreit. Ig muß Ibnen offen gefieben |. ee ebildeter Landwirth und ſelbſtſtändig gewirthſchaftet. Billete & 1 Mk. 1 N B. Heilbronn’s 1 


| daß ich anfänglich kein rechtes Zutrauen zu Ihrer Kur hatte, da ich ſchon Stellung als 


vorher 4 verſchiedene Mittel ohne jeglichen Erfolg angewandt hatte. 
ute jedoch muß ich anerkennen, daß Ihr Mittel ausgezeichnet gewirkt 
at, und werde deshalb beſtrebt ſein, daſſelbe in hieſiger Gegend allen 
andwurmleidenden zu empfehlen. Indem ich Ihnen noch meinen beſten 
Dank abſtatte, verbleibe Ihr egebener 


Rotterdam im November 1879. W. de Ruyter. 


\ Hoch⸗Stüblau, den 4. April 1879. 
Geehrter Herr Grünberg! 
Ich zeige Ihnen an, daß ich als der erſte im hieſigen Orte, der 
am Bandwurm leidet, mich an Sie gewandt habe. Nach Anwendung 
Ihrer Heilmethode bin ich glücklich vom Bandwurm befreit, wofür Ihnen 


Ein Schünkermädchen, 
von guter Familie, moſaiſcher Con⸗ 
feſſion, welches deutſch und polniſch 
ſpricht, ſuche für mein Schankge⸗ 
ſchäft reſp. zur Stütze der Hausfrau 
unter günſtigen Bedingungen zum 
ſofortigen Antritt. 


il, ev. iher, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe und handlungen von 
pril, ev. auch früher, Empfehl J % 9 


Bock und Beine, ſowie Abends am 
Eingang der Aula zu haben. 


en Iillerbfünrer Hennig ſcher Geſang⸗ 
m Ein Werkfühter 4 Verein. 

ür eine kleine landwirthſchaftliche — 
Maſchinenfabrik in Schleſien 3 BI 5 18 


geſucht. Verein junger Kaufleute 


Derſelbe muß in obiger Branche 
zu Poſen. 


Volksgarten ⸗Theater. 
Sonntag den 11. Januar 1880. 


Der ſelige Louis. 


Original⸗Poſſe mit Geſang in 4 
Bilde 


Montag den 12. Januar er.: 


Eretchen's Polterabend. 


Original⸗Schwank in 5 Akten. 

Das Anſchlagen der Zettel an die 
Säulen findet nicht mehr ſtatt, und 
hängen dieſe nur in den Schaufenſtern 


durchaus erfahren, nüchtern, arbeits⸗ 
ſam und beſcheiden ſein. Gehalt 
1200 Mark, freie Wohnung und al⸗ 


N - on Re Ay i „den 13. d. Mts., \ \ 
NG a ee Jacob Basch, Int, "St miele) ͤ "  |Mnliglaee Kopmamen ns 
J. Nakieiski. Buf. bisherigen Stellungen unter X. 1022 im Vereins⸗Lokale: — - 


ling, beider Landesſprachen mächtig, 
werden geſucht. 


Herrn W. Hficht in Poſen! 
8 Rudolph Chaym, Markt 39. 


Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen dafür zu danken, daß Sie 
mich auf ſo einfache Weiſe von meinen ſchweren Leiden durch Gottes 
Ka befreit haben. Einige Jahre litt ich am Bandwurm und zwar der 
Art, daß ich deswegen manchmal das Bett hüten mußte. Möge Gott 
Ihnen dies tauſendmal vergelten. 


Brieſen W.⸗Pr. Stahr in Gr. Münche b. Kähme. 


Franz Warszewski. 


Smyrna, den 25. Oktober 1879. : 
rn fire ns 1. April eine dauernde Stellung, in 
Herrn Heilgehilfen W. Grünberg in Poſen. . 155 
Ich habe Alle ihre Annonce im Petersburger „Golos“ gelejen welcher er ſich verheirathen kann am 
und bitte 5 5 N Mittel gegen Bandwurm baldgefälligſt schaft 
ſenden zu wollen. Meine Adreſſe . Gefällige Offerten erbeten poſt⸗ 
Ludwig Otto, 5 lagernd 100. _ Russooin 
Muſik. beim Circus Carree in Smyrna (Aſien). Kr. Schrimm. 


Das Haus Alter Markt 25, g 
neben dem Nathhauſe, beſteh. aus balber die halbe 1. Etage — 6 Stu 


Wohnung, ift o- nebſt einger. Badeſtube und ſonſtigem J. April Dom. Marcelino bei Poſen. 
2 5 25 April z. Werne Zubehör — zum 1. April er. zu Lee 
Näheres bei Emmerloh, Wronker⸗ vermiethen. 
Platz 6, I. Etage. Eine ſchöngelegene Wohnung von Taberski in Dombrowka Haul. bei 
a großen Zimmern, reichlichem Bei⸗Welnau. 

Ein Geſchäftslokal gelaß u. Bjerdeftall iſt zum 1. April Ein tüchtiger, nüchterner 

mit großen Kellern iſt Breiteſtr. 18b. qu Yermietben, as Wilhelms⸗ ; 
pr. April c. zu vermiethen. 


take 19, 3 kr 1. Ziegler 
Oskar Lipsobitz. 


3 findet ſofort Stellung. Perſönliche 
, en Ein Laden Vorſtellung erwünſcht. 
Verſetzungshalber iſt Mühlenſtr. 37 5 wo ruhe / Nee 
II. Treppen eine Wohn. von 4 Jim⸗ mit angrenzendem Zimmer iſt rie Wendler, Zimmermeiſter, 
mern mit Balkon u. Nebengel. vom 1 eale 28 18 oder zum Birnbaum. 
1. April zu verm. ee 1 Wirthinnen, gute Köchinnen, eine 
Gr. Gerberſtr. Nr. 19 iſt eine. Mühlenſtr. 34, Thoreing. 3 Tr. Amme und andere tücht. Dienit- 
kleine Wohnung im zweiten Stock ſiſt ein möbl. 3. n. vorn. m. Penſ., mädchen ſ. ſof. z. haben durch 
F e e SE BEN — M. Sohneider, Müblenſtr. Nr. 26. 
linerſtraße 1, eine Treppe hoch. Schloßſtr. 2 zu verm. 2 Wohn, 2 Ein Wirthſchafts beamte, 
Mittelwohnung, 3 Zimmer, Küche, Stuben, Kochof, Zubehör u. 2 Ge⸗ bichaft 4 
Kellerwohnung 1 Stube, Küche, ſchäftslokale beim Wirth. 1 Tr. I. 
Mühlenstr. 20 zu vermiethen. Gr. Gerberſtraße 41 iſt vom 
Louiſenſtr. 17 iſt eine trockne, ge 
ſunde Kellerwohnung zu verm. 


Zeugniſſen, unverheirathet, 


möbl. auch unmöblirt zu verm. Ipoitlagerd. 


Ein Expedient, ſowie ein Lehr⸗ an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein tüchtiger Käſergehilfe oder den nöthigen Schulkenntniſſen. Kennt⸗ 
Gehilfin kann ſich zum ſofortigen niß der polniſchen Sprache iſt er⸗ 
Antritt melden beim Käſefabrikanten wünſcht. Koſt und Logis im Hauſe. 


Ein in allen Zweigen der Gärt⸗ Familie, jucht bald Stellung als 
nerei 1 Gärtner ſucht zum Stütze 


liebſten bei einer polniſchen Herr⸗ Chiffre B. H. Pit 


Martinſtraße 18 iſt vera Einen tüchtigen Voigt, virt, von 15 
v 


erheirathet oder nicht, ſucht zum Wirthſchaft thätig, ſucht Stellung, 


Ein Stellmacher ſucht per 1. April Prinzipals oder auf ein Vorwerk. 
er. Stellung. Näh. durch Michael Poſtlagernd A. P. Pinne. 


energiſch, 26 Jahr alt, mit guten ſerbietet ſich gegen mäßiges Honorar 
1 beider ſtundenweiſe Bücher und Correſpon⸗ 
erſtraße 41 iſt Sprachen mächtig, ſucht jofert oder denz zu führen. Gefl. Offerten sub 
1. Februar 1. Etage ein gr. Zimmer ſpäter Stellung unter P. 10 Fllehne, M. 10 in der Exped. dieſ. Zeitung. 


—ꝛꝛ—ꝛññ——ꝛ— ̃ ̃ — — 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Hermine Loehn 
in Neubrandenburg mit Fabrikant 
Carl Schaeffer in Berlin. Frl. Lilly 
Kroſeberg in Hameln mit Dr. jur. 
einrich Roſe in Berlin. Frl. Eliſe 
antmann mit Lieutenant Richard 
Ochwadt in Breslau. Freifräulein 
Jenny von Plettenberg mit, Haupt⸗ 
mann Conrad von Sydow in Weſt⸗ 
huſen. Comteſſe Sophie Pourtales 
mit Lieutenant Oskar Baron von 

Wolff in Neuchatel. 5 

Verehelicht. Hr. Fritz Braun 
mit Frl. Emma Hoogeweg. Herr 
Adolf von Katzler mit Fr. Helene 
von Keltſch auf Schloß Uhyſt an 
der Spree. > 

Geboren. Ein Sohn: Herrn 
Poſtſekretär Sydow in Berlin. Orn. 
Premier⸗Lieutenant Lange in Königs⸗ 
berg. Hrn. v. Raven in Eidtkuhnen. 
Hrn. Prem.⸗Lieutenant Liebmann in 
Gotha. Hrn. Major Freiherr von 
Brenigk in Berlin. Hrn. Premier⸗ 
Lieutenant v. Wedel in Breslau. — 
Eine Tochter: Herrn M. Schlo⸗ 
chauer. Hrn. Guſtav Gotthardt. 
Hrn. Hugo Jordan — ſämmtlich 
in Berlin. e 

Geſtorben: Rittergutsbeſitzer Karl 
Phemel in Rebnitz. Landesälteſter 
Guido von Buſſe in Poln. March⸗ 
witz. Verw. Frau General⸗Lieutenant 
Nanny von Zollikofer⸗Altenklingen 
in Groß⸗Peterwitz b. Canth i. Schl. 
Dr. 4. 9 Sohn Aurel in Wol⸗ 
mirſtedt. Rentier J. Lichtwitz in 
Breslau. Ober⸗Stabsarzt a. D. Dr. 
Peſch in Burghölzli bei Zurich. 
Reichsgraf Hugo v. Hatzfeldt⸗Trachen⸗ 
berg in Münſter. 


Ordentliche 
General Perſaumlung. 


Der Vorſtand. 


J. Busse, 
Feldschloss-Restaurant, 


Dem geehrten Publikum zeige bier: 
mit ergebenit an, daß mein Geſchäft 
vor wie nach beſteht und empfehle 
vorzüglichen Mittagstiſch, reichhal⸗ 
tigſte Speiſekarte, ſowie vorzügliches 
Feldſchloß⸗Lagerbier. 


Reſtaurant Bergſchloß, 
rechts am Kaliſcher Thor, 
vis-A-vis Fort Rauch. 
Jeden Sonntag „Tanzkränzchen“, 
wozu Freunde und Bekannte mit 
Familie ergebenſt einladet; auch 
empfehle dem geehrten Publikum 
meine gut geheizte — 

ouls P 


Die Buchhandlung von Fr. Eb⸗ 
becke in Liſſa (Poſen) ſucht zu 
Oſtern einen Lehrling mit 


Ein junges Mädchen, aus guter 


der Hausfrau oder als 
5 5 — einer einzelnen Dame. 
Hefällige Offerten bittet man unte 

schen 0. S. ein⸗ 
ſenden zu wollen. 


Wirthſchaftsbeamter, 
d. p. ſpricht, Militairdienſt vollendet, 
25 Jahre alt, Ackerbauſchule abſol⸗ 
Jahren an in der 


womöglich unter Leitung des Herrn 


Mädchen, 
welche die Stickerei erlernen wollen, 
önnen ſich melden St. Martin 15, 
km Hofe 2 Treppen. 

Zum 1. Jul i d. J. ſuche ich eine 
Stellung als Wirthſchafts⸗Inſpektor 
2 Adminiſtrator, da ich von da 
a 


ohl. 


Bekanntmachung. 
Kein Kloſtergebräu! Vorzügliches 
meine ſeit 16 Jahren hier inne⸗Bock⸗ und Lagerbier aus der Brauerei 
gehabte Stellung aufgebe. des Herrn Gumprecht; zum Früh⸗ 
Hermann Christ, ſtück friſche Flaki, . Specht 
Wirthſchafts⸗Inſpektor » Öpeoht, 
zu Karlowitz ber Aobelnig. St. Martin 18. 


Ein Kaufmann Alhambta⸗Aeſtautant. 
Heute Abend Hühnerfrikaſſöe 
und wieder von heute täglich friſche 
Flaki, wozu ergebenſt einladet 
F. Rakowski, 
erbeten. Alten Markt und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


